
GESCHICHTE UND GEGENWART
DES BUDDHISMUS DER SCHWEIZ

vVonNn Martın Baumann

In der Chwe17z bestehen eiwa einhundert buddchistische Gruppen, Zentren und
Klöster, die Zahl In der chweiz eDender Buddhıisten we1lß jedoch n1iemand recht
geben Erste buddhistische Aktivitäten lassen sich bis 1910, WC) nıcht e bıs In dıie
1850er Jahre, zurückverfolgen. iıne Geschichte des uddhismus In der chwe17z SOWwl1e
eiıne Bestandsaufnahme der gegenwärt  igen Lage leg bıslang jedoch nıcht VO  -

Der vorliegende Beıitrag 11l diese relıg10onshistorische uckKke schlıeßen und Ansätze
einer rel1ıg1onswissenschaftlichen yse der eidgenössischen Geschichte und

Gegenwart des uddhısmus aufzeigen. Buddhistischen Traditionen und Aktıvıtäten 1ın
der chweiz wurde bıslang sowohl VON der Forschung als auch Von den Medien aum
DIS keine Beachtung geschenkt. Angesichts großer buddhistischer Klöster mıt CUTODA-weıter Ausstr.  ung und, der prozentualen Relation VON Buddhisten ZUT
natiıonalen Gesamtbevölkerung, einer der stärksten Präsenzen In Kuropa, erscheint eine
Bestandsaufnahme I11SO driıngender und lohnender

Dıie Frühphase
Wenn Wıllens ist und den Interpretationsbogen sehr weıt Spannt, beginnt dıie

Rezeptionsgeschichte des Buddh1iısmus In der chweiz In den 1850er ahren Dem
Kapellmeister Rıchard Wagner 3-8 849 als steckbrieflich gesuchter Revolutio-
nar die Flucht Von Dresden in die CcChwe17z gelungen. Und ebenso WI1Ie der einstigeDresdener Stararchitekt, nach 848/49 Jedoch republikanische Flüchtling, Gottfried Semper(  37 1eß agner sich In Zürich nleder. 854 kam Wagner über Ur Schopenhau-
CTIS Werk Dıie Welt als und Vorstellung (Dresden mıt buddhistischen Gedanken
In Kontakt Dıeser ‚Buddhaismus:, Schopenhauer, fand In den nachfolgenden OpernIrıstan und Isolde und arsıfa seıinen Niederschlag In bestimmten otiıven (Seelenwan-erung, Entsagung u.a.) agner hatte überdies se1ıt 855 das buddhistische OpernprojektDie Sieger VOT ugen Zugrunde gelegt eine buddhistische gende, dıie der
Komponist Eugene Burnoufs epochalem Werk Introduction [’’histoire du Buddhisme
l1en arıs enhatte Zur Vollendung der Oper kam 6S verschiedener
Revisionen nıcht Gedanken Sieger esprac Wagner 1mM Zusammenhang der
Realisierung des Irıstan 1mM Züricher Exıl mıt Freunden. 6S gerechtfertigt erscheint,»der ‚Emigranten-Kreis: Rıchard agner In Zürich wahrscheinlich der Zirkel
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westlıcher ntellektueller überhaupt der sıch (den Hinweıisen VOIl Schopenhauer
folgend, mıt dem Rıchard Wagner korrespondierte) in regelmäßigen Zusammenkünften mıiıt
dem ‚Buddha1ısmus: beschäftigte«, ist jedoch stark bezweifeln, da CS siıch formal weder

‚regelmäßige Zusammenkünfte« handelte noch bıildete der uddhismus Anl  S und
Hauptthema der informellen Treffen.! Wagnerur Burnoufs und andere Bud  1smusdar-
stellungen der eıt In vielem dem 1CKpu: musikdramatischer Inspiration und
Motivsuche gelesen en Den Unterschie: zwıschen diesen schöngeıist1ig-1dealısıerenden
‚Buddchaisten« la Schopenhauer, dıie für dıe als ‚beste aller möglıchen Religionen:«
gepriesenen Lehre eın weıltes Interesse 1ın akademiısch-künstlerischen Kreisen weckten, und
der strikten msetzung der buddhistischen Lehre In den eigenen Lebensvollzug markierte
5() Jahre späater eutlic sodann eın welterer deutscher ‚Emigrant:«, der Theravada-Mönch
Nyanatiloka.“

Nyänatıloka

Nyanatıloka, der Wıesbadener Ge1igenvirtuose Anton alther OTUS ue8 95 7),
über dıie CNArıften Schopenhauers und dıe Theosophıe uddhısmus ekommen.

903 reiste OE ach Indıen, sodann Ceylon, dort Aufnahme In den Mönchsorden
der südlıchen Buddhıiısmustradıtion bıtten. 904 erfolgte In Burma dıe Ordınation
ONC| Nyanatıloka erlernte Palı und wurde in den folgenden ahren einem bedeuten-
den Übersetzer und Vermittler des eravada-buddhistischen Kanons und seliner 1m
deutschsprachigen aum

ährend des ınters o< 1 Nyanatıloka ıIn der Südschwe17z be1
ugano Ursprünglıic) hatte Nyanatıloka schon 1m Sommer 1908, mıt vier
weılteren Mönchen, Lago d1 ugano eiıne buddhıiıstische Einsiedelei gründen wollen,
»den Grundstein egen für den angha |Mönchsgemeinschaft] 1m Abendland .«* Dazu

Zıtat dus DETLEF KANTOWSKY, »Ürsprünge und Entwicklungen des Buddhıiısmus Im deutschsprachigen Bereich«, in
Festschrift zum edenken den 100. Geburtstag Von Lama Anagarıka Govinda, hg VO! en Arya altreya
Mandala, München 1998, 03271 Zıtat 95, Fn URS APP sel für dıe arende Relativierung des Sachverhaltes
In der e-maıl-Miıtteilung VO' 5.5.1998 eTZÄIC| gedankt

Wagners Buddhısmusrezeption neben CARL 5SUNESON, Rıchard agner und die ndısche Greisteswellt, Leiden
G1 al 1989, Jüngst Kompetent URS APP, Rıchard agner und der 15MUS. ebe Iragık, Museum letberg,
Zürich 997 Zu dem unvollendeten UOpernvorhaben Die Sieger OLFGANG STHOFF, »Rıchard Wagners Buddha-
Projekt ‚Dıe Slieger«. Seine ideellen und strukturellen Spuren Im >Ring< und ‚Parsıfal««, In rchiv für Musikwissenschaft,
4U, < 983, 189211 und SUNESON, agner, a.a.Q., 69-85 Neues Schopenhauers Buddhismusquellen und
-rezeption findet sıch ıIn URS APP, » Notes and XCerpts Dy Schopenhauer Related Volumes 1 of the Asıatıck
Researches«, In Schopenhauer aNrDuCci 1988, 1=33 SOWIEe APP, »SChopenhauers Begegnung mıt dem Buddhıis-
[NUS«, In Schopenhauer 'ahrbuch, 1988, 45F

Zu Nyanatıloka ELLMUTH HECKER (Hg.) Der deutsche Das bewegte Leben des Ehrwürdigen
Nyänatıloka (1578-195 7) und seINne Schüler, Konstanz 1995; HECKER, Lebensbilder deutscher Buddhisten Eın bio-
Dibliographisches Handbuch, Die Gründer, CIW Aufl., Onstanz 1996, 58-83 und ICHAEL CARRITHERS,
The Forest Monks O] Sr Lan:  S An Anthropologica. and Hiıstorical Skeich, 1983, 26-45
rIeNyaänatılokas VO! 3 ()1 908 Arthur Pfungst (1864-1912),18und Vorsitzender des Monistenbundes.
THUR PFUNGST, Gesammelte 'erke, 1, Tan|! 1927, 318:; reproduzlert ebenso in HECKER (Hg.)
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6S dann doch nıcht gekommen. Diıe In Breslau ansäss1ıge ‚Deutsche 1-Gesellschaft«
er Markgraf ges und Friedrich Zimmermann (1852-1917) nahm sıch

ihrem Ehrenvorsitzenden Nyanatıloka sodann des Vorhabens all, ein » Viıharo
(Eınsiedele1) In Europa auf deutschem Sprachgebiet« errichten > Buddhistischen
Mönchen sollte e1ın Kloster ZUT erfügung gestellt werden, dort nıcht 1UT gemäß den
buddhıiıstischen Ordensregeln eben, sondern auch al  äftig der Verbreitung des
uddhısmus In Europa wıirken können. Vorangetrieben wurde das orhaben, neben
Nyaänatıloka selber, insbesondere VOoNn Markgraf. Diıeser W: sovıel ekannt, eın
chhändler daus der chweiz Markgraf 907 VOIN Nyaänatıloka in Burma
Mönchsnovizen dem Namen Dhammanusäri gewelht worden und seIit 909
Vorsıiıtzender der Palı-Gesellschaft (1909-1913). Finanzielle Unterstützung des Unter-
nehmens versprach sıch VOoON Enrico 1gnamı, einem Freund arı  1S, SOWIE einem
Spendenaufru ıIn der Bud  istıschen Warte 1910 Nyanatıloka wurde eradezu begeistert
VOoON den Miıtgliedern der Gesellscha empTangen, mıt seiner nkunft »möge der
angho für Jange Dauer seinen Eıinzug in Europa halten.«/

Nyanatıloka In eiıner einsam gelegenen Sennhütte, oberhalb Luganos. Nur ın der
tradıtionellen Robe des Mönch) und mıt ürftigen Sandalen bekleidet lıtt CI sehr

der Kälte, WIe seıne autobiographischen Aufzeichnungen festhalten Andererseits
erregie se1nNn ufzug und Aufenthalt großes Interesse In der internationalen Presse, be1ides
»rıef gewaltiges uIsehen hervor. Von allen möglıchen Reportern für die Schweiz, ltalıen,Deutschland eiIc wurde ich aufgesucht und photographiert USW. «3 Dem erwartungsfrohenEinzug Nyaänatilokas folgte bald wlieder der USZUg, da die Errichtung des Vıharo
mangelnder finanzieller Unterstützung SOWIe der »unsäglıchen und des dadurch
bedingten schwierigen Dens« litt.? Nyanatıloka entschloß sıch, »ZUS. mıt [LudwigOlz, nach dem en zıehen, eventuell nach Nordafrıka, dort eine Mönchs-
sıedlung errichten «19

Der deutsche Ü: a.a.Q., 291-292 Zur gültigen Ordination eines Mönches bedarf N der Anwesenheit
Von fünf Mönchen

Zıtat dUus der Satzung der ‚Deutschen Palı-Gesellschaft:«
4, 1910,

y  8 2. Abs 4, abgedruckt In Die Buddhistische Welt, Jhg,
ELLMUTH HECKER, Chronik des 1S5MUS In Deutschland, GE  < Aufl., Plochingen 1985, 41-42Markgraf HECKER, Lebensbilder deutscher Buddhisten, Die Nac

188-191 hfolger, CIW Aufl., Konstanz 997
WOLFGANG BOHN, »Die Aufrichtung des Sangho iIm Abendland«, In Die Buddhistische Welt, Jhg., 910,92 Zu Bohn und Ziımmermann HECKER, Lebensbilder deutscher Buddhisten, 1997, 28-—31 und 394-398ZIMMERMANN War Autor des wegwelisenden Buddhistischen Katechismus, Braunschweig 888NYANATILOKA, »Autobiographie«, In HECKER (Hg.), Der deutsche U, a.a.0Q., 3-143, ZıtatEbd., Dem Spendenaufruf In der Buddhistischen Welt, Jhg., 4, 1910, 65-66, folgte eıne UTrDescheidene Reaktion. ZIMMERMANN bezeichnete dıe Unterstützungsbereitschaft als »Kläglıch, Ja, geradezu beschä-mend«, Buddhistische Welt, 1911, 167 Ohnehiın War eine Klostererrichtung innerhalb der buddhistischenBewegung Im deutschsprachigen Raum nıcht unumstritten KARL SEIDENSTÜCKER (1876-1936) sprach sıch eutlıcdagegen ausS, » Was rıng

10 NYANATILOKA,
[ uns die Zukunft?«, in Buddhistische Warte, Jhg., 9, 907, 257-269, Des 258 ff.»Autobiographie«, a.a:0. WI 'Olz (1873-1960) wWar 910 Schüler vVvon Nyanatilokageworden, 1911 In Ceylon ZU OVIzen VapLebensbilder deutscher Buddhisten, 1997, 328-330

D und 1913 In Burma ZU ONC| geweilht worden, HECKER,
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In Tunesien wurden Nyanatıloka und OIlz jedoch VoNn den französisch-kolonialen
eNOorden ausgewlesen, ihr Weg s1e in dıe Schwe17z rte, dieses ach
Lausanne. Dort hatte der vermögende Bergier das ‚Carıtas- Vıharo«, eine 1st1-
sche Eıinsiedele1, erbauen lassen, in dem dıe ZWEe1 1911 für mehrere Monate wohnten
und Von Bergier wurden. Nyanatıloka berichtet: »Allsonntäglıch pilgern hier viele
Menschen vorbeı und bewundern dieses exotisch anzuschauende zweıistöckıge Häuschen
mıt flachem ach und vergoldeten uddhas, auf dessen anden sS1e die ın Rot und old
geschriebenen ren des uddha studieren.«!! TINeu wurde Nyanatıloka VoNn vielen
aufgesucht und dıe Rezıtation des Mettä-Sutta, eines buddhistischen Lehrtextes, auf
einer phonographischen Wachsplatte festgehalten; S1e soll laut der Autobiographie 1m
Lausanner Archıv ufbewahrt se1n.

Im Oktober 910 weıhte Nyanatıloka den AQus München stammenden Bartel auer
(1887-1940) in dem Carıtas-Vıharo« Novızen Kond. Die Novı1ızenordination
damıt zugleich dıe buddhıistıische Ordination auf europäischem en auer
UTC Nyanatılokas uchlein Das Wort des Buddha (Leipzig auf den uddhiısmus
gestoßen und fest entschlossen, chüler Nyanatılokas und buddhıiıstischer ONC|
werden. auer erlernte Palı De1l Nyanatıloka und fuhr 1mM gelben ewan! des Mönchs-
anwarters 1mM Dezember 1910 ach Ceylon. '“ Im Jahr 911 folgte Nyanatıloka mıt dre1
chülern ach Von Genua chıffte l1all sıch ach Colombo eylon e1n, ü dort och
1M gleichen- dıie später berühmte ‚Island Hermitage« auf der Nse Polgasduwa, in der
Ratgama Lagune be1l alle (Südceylon elegen, gründen. Die Nse selber hatte Bergier
913 oder 914 gekauft und S1e UrC Schenkung Nyanatıloka 1914 übereignet. In dıie
chweI1ı1z kam Nyanatıloka ach der Abreise 911 nıcht mehr, ohl aber seiıne Schüler,
insbesondere se1n engster chüler, Nyanaponika. *”

NYANATILOKA, »Autobiographie«, a;aO:. Eın Bıld des wahnrlıc| untypischen bäudes mıt bud:  i1stıschen
Insıgnien auf dem ach findet sıch in dem Band Der eutsche U, a.2:©= auf 328, Bıld 329 zeigt
Nyanatıloka mıt Chulern Im Inneren des ‚Caritas-Vihäro«, rechts ohl der Gönner Bergier
12 NYANATILOKA, »Autobiographie«, a.a.0., 33 Zu Bartel Bauer HECKER, Lebensbilder deutscher Buddhisten,
997, 920 Die volle Mönchsordination erfolgte 1912 in Burma.
13 Zur Schenkung der Nse. HECKER, Lebensbilder deutscher Buddhisten, 1996, 61 Zu Bergier ist bislang nıchts
weiıter bekannt und Im ‚ Viısıtors’ Book« der anı ermitage taucht nıcht auf. Hecker sel für diese und weitere
uskunite Im TIE VO!] erzlıc] gedankt. Eıne Anfrage des NT ach Bergier bel dem Lausanner
Service de l’interieur Verwies in der Antwort VO! 7.3.1998 auf einen Rodolphe Bergier-Paschoud (8.8.1874-1967),
eiınen protestantischen Pfarrer ESs ann jedoc' bezweifelt werden, OD N einem Pfarrer möglıch WäarlT, Im Kanton aud

910 eın Haus mıt bud!  istıschen Insıgniıen versehen und Der Monate buddhıistische Öönche beherbergen
und verpflegen
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Max ner und weıtere

Den emühungen Nyanatılokas, der buddhistischen Lehre und LebenspraxIi1s in der
Tradıtion der Theravadın eine Wiırkungsstätte in der Schwe17z und damıt verkehrsgünstig
1mM Herzen Europas schaffen, folgten bıs in dıe 1940er Jahre keine weıteren Aktıvıtäten.
Miıt Oskar Schloß (1881-1945) eın In der deutsch-buddhistischen ewegung
se1linerzeıt aktıves ıtglıe 9727 in dıie chweız, 1INs Tessın, übergesiedelt. Der einstige
Mıtbegründer und Geschäftsführer des ‚Bund für Buddhıistisches Leben:« (1912-1928) ZOS
sıch In San Bernardo Locarno jedoch weitgehend zurück. uch se1ıne In München-
Neubiberg vorangetriebenen umfangreichen verlegerischen Aktıvıtäten buddhistischer
CNArıften setizte CI nıcht fort .!* uch der Deutsch-Amerikaner Carl Theodor Strauss
(1852-1937), der 1917 bIs 977 In Zürich C  G, vermochte CS nicht, weıtergehende
buddhistische Aktivıtäten entfalten. Dıeses9 da Strauss 8923 Rande des
Chicagoer Weltparlaments der Relıgionen UrCcC Aussprechen der dreifachen ‚Zuflucht:«
öffentlichkeitswirksam 15 geworden und se1ıt 909 In den lpziger Buddhisten-
Kreisen aktıv war

947 kam 6S dann dem vermutlich ersten organısatorischen usammenschluß VOIN
Buddhisten ın der chweiz Max Ladner (1889-1963), der 914 als Österreicher ıIn dıie
chwe1lz ekommen und 1917 in aden (Kanton Aargau) eingebürgert wurde, und
a0u VoNn ’ur (1891-1975) gründeten 1m Dezember 947 die ‚Buddhıistische
Gemeinschaft Zürich«< Diıe weni1gen Miıtglieder trafen sıch einmal monatlıch, meıist 1mM
Privathaus von Ladner In Zürich-Wıtıkon In der ege amen sechs bis ZWO. miıtunter
15 Personen. Diıe Gemeiinschaft Orlentierte sıch 1-Kanon und gab 31 die
Mitteilungen der Bud  Istıschen Gemeinschaft Lürıch und 194 8-— 961 1m Christiani-Verlagdie buddhistische Zeıtschrift Die Einsicht heraus. Aufgabe der Einsicht se1 CS, Ladner
1mM Geleitwort, den »Geist der alten, echten Buddha-Lehre, WIe s1e 1mM 1-Kanon vorliegt,Leser« sprechen lassen und dıe »Relıgıon der Vernunft, die elıgıon der
Freude« »IN dieser eıt allgemeiner geistiger Verwirrung und Ziellosigkeit« zu vermitteln.

Dıe Zeıtschrift hatte auch In Deutschland einen weıten nehmer- und Interessenten-
kreıis. Hermann Hesse chrıeb in einem T1eVO 23  D 1948 anerkennend: »Das eft
mıt den beiden Hauptstücken der uddha-Rede VONN Benares und den Betrachtungen von

14 Zu Schloß ckar Schloß zZzUmM Odestag, Capelle, Nıederlande 995 und HECKER, Lebensbilder deutscherBuddhisten 1997, 279-281 SCHLOß hatte den Verlag VO  —_ arkgraf, der 915 In Flandern Im lege getötet wurde,übernommen. Zu den umfangreichen Publiıkationen des ar Schloß erlages mıt buddchıistischer Taschen- undVolksbibliothek das Verzeichnis in HECKER, Lebensbilder deutscher Buddhisten, 1997, 200-20515 Zu Strauss HECKER, Lebensbilder deutscher Buddhisten, 1997, 338339 934 Wäal der Berliner INMAXBRUNO (1895-1951) ach Locarno übergesiedelt, kehrte jedoc! schon 935 ach Berlın zurück, schloß sıch dem vVvonPaul Dahlke erbauten Bud  1stıschen Haus — und 1€| dort orträge Bruno veröffentlichte später Artikel In MAXLADNERS Dıie Einsicht und veritrat 950 beı der ründung des » World Fellowship of Buddhıists« In Colombo dieSchweiz, HECKER, Lebensbilder deutscher Buddhisten, 1997, 32-34
16 MAX LADNER, »Zum Geleit«, In Die Einsicht Vierteljahreshefte für Buddhismus, eft p 1948, 1-3, Ziıtateund
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Nyanaponiıka Thera macht auf den der schon C11C nung von der Lehre uddhas hat
gediegenen sachlıchen pOosS1ılıven Eindruck ) Denen die dafür empfänglıch sınd

wird der autere Buddhismus dieser kleinen Zeıitschrift ekömmlicher SCIN als alle die
modischen Pseudo Heıilslehren und Pseudo Ooga-  agleen 1 Ladner neben Nyanatıloka
dıe wichtigste Person während der rühphase des uddhısmus der ChweIlz chrıeb
zahlreiche Artıkel Lehrreden Kommentare und Rezensionen publızierte Bücher und
Broschüren und hrte C111C umfangreıiche Korrespondenz mıt Buddhisten ler Welt Dıe
ohnehıin vornehmlıc) VON Ladner geiragene Gemeiminscha endete jedoch 1961 mıiıt der
Eınstellung der Herausgabe der Einsıcht Ladner hatte sıch zusehens VO uddhismus ab-
und der Naturphilosophie Nıcolal MmManns zugewandt der Chriıistianı Verlag dıe
Zeıtschrift ohne Ladner nıcht ren konnte 18

Ladners publızıstische Arbeiten wurden UTC Paul Christianı verlegerisch
tatkräftiıg Christianı habilıtierter Ingenieur hatte Urc dıe Ehe mıl der
Schwester VOINN Kurt nken Erna Christijanı (geb 191 den uddhısmus kennengelernt
‚Nach gründliıcher rüfung:« WIC CS buddhistischen Sprachgebrauch el machte
Chrıstianı dıe buddchistıiısche Lehre der TIradıtıon des Theravada SC1IHNCTI Weltanschau-
ung Christianı verließ Maın ZOg ach en und brachte dem
Onstanz aNSaSS1gCH technıschen Lehrbuchverlag aD 194 7 e1INe Vıelzahl buddchistischer
Bücher heraus Auf nregung VON Nyanaponıka (Sıegmund Fenniger 901 erschıen

Christianı Verlag aD 1952 die ‚Buddhistische Handbıibliothek« mıiıt erken VoNn

Nyanatıloka Kurt chmıidt Nyanaponıka und anderen (elf anı
16 unerwähnt für die Frühzeıt des uddhismus der chwe1z soll Peter

bleiıben Der aus Zürich stammende aler 1934 über Tau die
Berliner Künstlerin amara Thiıele ZUT buddhistischen Lehre ekommen
Aufgrund der Bekanntschaft mıft skar Schloß SIC das Tessın Dort wohnten SIC

zurückgezogen besche1idenen Verhältnissen dem damals noch völlıg unberührten
Gambarogno 9572 für knapp ZWEeEI Monate der burmesische ONC. TIThunanda be1
ihnen ber dıe Bekanntschaft mıiıt MU! Hecker der Jährlıch SsSCINEN ommerurlaub be]l
iıhnen verbrachte amen auch viele weıltere Buddhıisten dUu» dem KreIls
Paul es ihnen dıe Einsamkeit des Tessıin tTrat vereinzelt 1NrC Artıkel

17 Die Einsiıcht al/Junı 1948
18 Zu Ladner HECKER Lebensbilder deutscher Buddhıisten 1996 116 126 CIM Register der Einsicht erstellte
KURT ONKEN Konstanz 1977 Max Ladner (dem O0! SCI für uskKunite Telefonat 15 98 eTrzZliCc] edankt
ebenso Kurt en für zahlreiche Hınweise TIEVO] 1998 Zu von uralt HECKER Lebensbilder deutscher
Buddhisten 997 219 D Von uralt hatte sıch schon 1948 VOÜU!]  _ der Gemeinscha und mehr der
mahayana buddhıiıstischen re und dem en Arya Maıtreya Mandala zugewandt \ VON MURALT (Hg ),
Meditationssutras des 'ahayana uddhismus Zürich 1956
19 Zu Christianı s KURT NKEN »Paul Christiani« Buddhistische Monatsblätter 9’/4 157 und HECKER
Lebensbilder deutscher uddhisten 1997 56 Der TIE Nyänaponikas VO  - 949 Christianı dem der
Vorschlag der Han  lothek unterbreitet wırd ISL abgedruckt ETLEF KANTOWSKY »nıicCht erselbe und nicht en
anderer«. Beschreibungen und Gespräche, Texte, Bılder und oKumente Geburtstag des Ehrwürdigen
Nyanaponika Mahathera, Onstanz 1991, 1 58— 161 Die Buddhıiıstische Hanı  1othek wırd seıit 996 VO! Verlag
Beyerlein Steinschulte MMDaC| Süddeutschland) fortgeführt.
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der Finsıcht und den Budi  Istıschen Monatsblättern (Hamburg hervor, später ZOß das
Ehepaar ach Locarno .“

Buddhistische Aktivitäten seıt den ausgehenden 71960er Jahren

I ıbetische Flüchtlinge
Dıe bıs In dıe 1960er Jahre vornehmlic! lıterarischen und publizistischen Aktıvıtäten VonN

seıten schweizerischer Buddhisten erlebten 1968 mıt dem Bau des ‚Klösterlichen 1Det-
Institut Rıkon« Ü nahe Wınterthur, völlıg andere und Cue Dımensionen buddhistischen
ens ach der chinesischen Besetzung T1ıbets 95() und der Flucht 959 Von ber
100.000 Tiıbetern nach Indien, wurden In den frühen 1960er ahren In Zusammenarbeit mıiıt
dem Schweizerischen Roten Kreuz etwa 000 Tiıbeter In der chwe1i7z aufgenommen. In
den folgenden zehn ahren amen weitere 000 Tibeter Diıe Flüchtlinge wurden teıls in
Heımstätten untergebracht, Kiıinder ohne ern in schwe1lizer Pflegefamilien aufgenommen.
Zur kulturell-religiösen Unterstützung und Betreuung der In der chweiz ebDenden T 1ıbeter
ollten Mönche 1n dıe chwe1i7z geholt werden, Ssowohl die Integration erleichtern als
auch dıe tiıbetische Identität wahren.*!

DIie Errichtung einer Klosterinstitution scheiterte jedoch zunächst Schweizer Geset-
ZCN, da seıit 1874 en Gründungsverbot für Klöster bestand, selinerzeit den O-
ischen Jesuiıtenorden gerichtet. Wenn auch der einschränkende 52 der Schweizer
Bundesverfassung 1972 aufgehoben wurde, drückte dıie rechtlich edingte Bezeichnung‚Klösterliches Tiıbet-Institut« zugleıich die Zwel auptaufgaben der Institution aus
Zum einen tıbetisch-kulturelles Kloster und anderen ein akademisch-wissenschaftliches
Institut se1IN. Im Sommer 1967 wurde ach den Weıhezeremonien mıt dem Bau des
Instituts begonnen, 14 Monate späater konnte CI vollendet werden. Zur feierlichen
Einweihung 1mM September 1968 Waren eigens die beiden Hauptlehrer des 14 alaı Lama,

M) Zu oltz HECKER, Lebensbilder deutscher Buddhisten, 1997, 368369 Zu JTamara ALFREDHAÄSLER, » l’amaras eıle Welt«, In OC (Zürich), 32 6-11 Hecker se1l für den InWweIils unddıie Zusendung des interessanten Beıtrages Im TI1e) VO! 1.4.1998 erzlıc| gedankt. rIe VO! 30.03 .98 WIesHecker Ooch auf AJa SKander Schmidlin (geb 9372 In Basel) hın, der 1970 als aler ach Srı ‚an gıing, ort 981ONC| dem Namen Sumedho wurde und 1986 in Kandy SOWIEe 995 In Colombo seiıne Bılder, dıe In abstrakterWelse buddhistische Themen behandeln, ausstellte em och 1er weitere Schweizer Ende der 1980er DZWBeginn der 1 990er re ONC| auf Sr1 ‚An
Von Hecker VO!]

geworden, meist NUurTr für wenige ahre: laut brieflicher Mitteilung
AESCHIMANN, Aufnahme Von Tibeter Kindern UrCı Schweizer Famulien Bericht VOi  z Ende, Montreux1978: AÄANNA-ELISABETH OTT-MARTI, TOoDleme der Integration VonNn Iibetern In der Schweiz, Zuerich-Rikon 1980;CHOKTENG YALTÄG GYALTAG, Te Iibeter Im Pestalozzidorf Irogen, Irogen 198 MARTIN BRAUEN DETLEFKANTOWSK Y (Hg.) unge Iibeter INn der Schweiz Studien zum ProzCS kultureller Identifikation, Diessenhofen 1982;weitere Hınweise In PETER LINDEGGER, Tre Klösterli

Riıkon 1988, L1O=43
hes Tibet-Institut ıkon/Zürich Eine Bestandsaufnahme,
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ongdzın Ling inpoche und ongdzın Tryang inpoche, angereist und führten die mehr
als einmonatıgen Zeremonien durch.“

Im Kloster ebt se1ıtdem eine monastische Gemeininschaft VOoN Mönchen März 998
sıeben), dıe sıch dıe relig1ös-spirıtuellen Bedürfnisse der 998 eiwa 2 .400 in der
chwe1z ebenden Tıbeter kümmert Das Kloster ist zugleich eine Ausbildungsstätte für
Mönche und unterrichtet dıe nachwachsende Generatıon In Schrift, Kultur und Buddhıis-
11US en Gelugpa-Lamas, die die Gründer der Institution WAaICI, kommen Jedoch auch
rer und Würdenträger eiwa AQus der Sakya- oOder der Kagyü-Tradition. aruber hınaus
nımmt das Institut allgemeine Informationsarbeiten SOWIeE demisch-wissenschaftlıche
ufgaben wahr, erstellt 6S die Reıhe nuscula Tıbetana. Herausragender
Ööhepunkt dıe Kalacakra-Inıtiation 1985, dıie Von dem alaı Lama selber
VOTSCNOMUINCH wurde und der 7 000 tiıbetische und eiwa 4 _ .000 westliche Buddhıisten
teilnahmen.“

Len- und ıbetisch-buddhistische Gruppen und Lentren

Das Ere1ign1s der Kalacakra-Inıitiation, die erstmals ın Europa, zumal|l in SOIC großem
ahmen, durchgeführt wurde und zugleich öffentlichkeitswiırksam auf eiıne buddhistische
Präsenz In der chwe17z verwies, greift jedoch dem Verlauf der chronologischen Entwiıck-
lung VOTausS on 9572 vVvertrat Capt H.N Hardy (1884-19068, Lausanne) dem
Ordensnamen Padmavajra den ıbetisch-budahistischenen Arya Maıtreya an in
der französischsprachigen chwe1iz Der AM geht auf den deutsch-gebürtigen Lama
Govında Ins Lothar Hoffmann, 1898-1985) zurück und hatte, ach seliner Gründung
933 In Nordindıien, 1n Berlın 1952 einen westlichen we1g 1Ns Leben gerufen. uch VOoNn
ur und Fred Gadıient (geb 1945, ‚UTI1C} der HOT das monatlıche 1SILSCHE
Informationsblatt der Schweilz herausgab, Waren 1mM AM aktıv Näheres ZUT TO der
ITuppe und iıhren Aktıvıtäten ist nıicht bekannt .“

den ausgehenden 1960er ahren änderte sıch die bIıs dahın betuliche und vornehmlıc
VOINl Einzelpersonen geilragene buddhıistische Präsenz In der chwe1z Ahnlich WwWI1Ie in

22 LINDEGGER, anre, a.a.Q0., e SOWIE dıe Bılder 5—13 auf PE Zu den umfangreichen
Weıiıheritualen Zur ründung des Klosters MARY VAN DYKE-: »Grids and Serpents: Tibetan Foundatıon Rıtual In
Swiıtzerland«, In FRA  z OROM (ed.) Constructing Tibetan Culture Contemporary Perspectives, Ontrea| 1997,

1K Z
23 neben LINDEGGER‚ ahre, na.ÖO und dortigen Lıteraturhinweisen und Bıldern auch ZUT Kalacakra-Inıtiation
ICHAEL VON RÜCK, »Jüngste Entwicklungen des Buddhıiısmus In Europa«, In Zeitschrift für Misstonswissenschaft und
Religionswissenschaft, 70, I 1986, WE Die Zahlenangaben den Mönchen und schweizer ı1Detern laut
brieflicher Miıtteilung des Instituts VO!] März 998 Vf{f.
24 Hecker Im TIe VO!] 8.3.98 und VO! Vf. Von Muralt ist erwähnt In VAYAVAJRA, »Zum 60-jährıgen
Bestehen des Ordens Arya altreya Mandala. Eın Rückblick«, In Der Kreis, 208, 1993, 3-44, Zum

Lama Nnagarı. VL und Sein rden Arya Maitreya andala, hg VO! Stuttgart 1987 und
MARTIN BAUMANN, Der buddhistische rden Arya Maitreya Mandala. Religionswissenschaftliche Darstellung einer
westlich-buddhistischen Gemeinschaft (Remid-Schriftreihe »Relıgionen VOT Ort«) Marburg 1994
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anderen Ländern Europas wurde den Meditationsformen des en-Buddhismus ein großes
Interesse entgegengebracht. Besuchsreisen VoNn Japanıschen Zen-Meıiıstern und Röshıis
Lehrern) leßen aD den frühen 1970er ahren zahlreiche Meditationsgruppen und DöJös(Zen-Übungshallen) entstehen. Dıe ohl ersten Sesshins (Zen-Übungswochen) In der
chwe1z 16 der bedeutende Rınzai-Meister Tetsuo Nagaya Kııicht Oshı (1895-1993)
1970 In Brissago und 1971 In Cavıano 1mM Tessın ab 1972 Ööffnete In ent der
schweıizerische DöJo In der Übungstradition des Japanischen Soto-Zen-Meisters Deshıimaru
Oshı (1914-1982), 1975 kam In Zürich der ‚Shögen DOöJO:« der Zen Gesellschaft
In der Schweiz:, die der asakı Oöshı chüler Heıinrıiıch Platov (1904-1990) gründete,
hınzu In den folgenden S ahren entstanden zahlreiche Meditationstreffs, en-Gruppen
und DOoJOos In beinahe allen größeren tädten Diıe SIUPPCN- und zentrenbezogen größte
Gruppilerungur die ‚Zen-Vereinigung Schweiz:, eın regjionaler welg der französischen
‚Assoclation Zen Internationale« se1n, die ıIn der SotOo-Tradition ach Deshimaru
Oöshı ehrt Leıter des 975 gegründeten Zen-Dojo Zürich ist Deshimaru Roshıiıs langjäh-
rıger Sekretär und eiıner selner Hauptschüler, eln Miıchel OVay, der 985 ach Zürich
ZOg Der Organisation ehörten in der chwe1iz 1998 DOoJ0os ıIn Lausanne, en, Fa
auxX de OoN!| und Zürich SOWIe sechs azen-Gruppen mıt geschätzten 500 Zen-
Praktizierenden an.76

Z/u diesen für schweizerische Interessierte gewlissermaßen 9 nıcht
südasılatischen Theravada-Buddhismus, sondern Japanischen Zen orlentierten Lehr- und
Übungstraditionen amen aD Miıtte der 1970er Jahre dıe verschiıedenen Traditionen des
tıbetischen uddhismus hınzu Westliche chüler hatten dıie tiıbetischen Lamas, denen S1e
auf ihren Reisen ın utan, i1kkım Oder Nordindien egegne Warcnh, ach Europa
eingeladen, In Skandinavien, Deutschland, ÖOsterreich oder auch ın der chweiz
Einweihungen geben und buddhistische I1und iıtualformen arzulegen.Der ynamische, WC) auch nıcht unumstrittene Däne OÖOle ydah riıef seı1ıt den frühen
1970er ahren zahlreiche Karma-Kagyü-Gruppen und Zentren 1Ns en ydah 969

mıt se1iner Tau Hannah einer der ersten westliıchen chüler des WaKarmapa (1923-1981), Oberhaupt der Kagyüpa, geworden und betrachtet CS seitdem als
seıne Miss1on, die Lehr- und Übungsformen der Karma-Kagyü-Linie weltweit

25 Angaben laut brieflicher Mitteilung Von Hecker VO! 2.7.1998
26 Angaben aut brieflicher Mitteilung VO  —_ Löffel (Zen-Dojo Zürich) V Ü 3498 und für die erzlIC|edankt se1l Zur en-Lehre und -PraxIıs In der JIradıtion ach Deshimaru OS| MICHEL OVAY el alz. Zen Praxıisund Lehre. Geschichte und Perspektiven, München 996 Zu Heıinrich Platov Der Eremuil und andere Zen-Erzählungen, kommentiert VoNn Henry Platov, Zürich 1989; Irue Man WILh Rank Der Zen eister HenryPlatov, hg Von der Rınzail Zen Gesellscha der Schweiz, Zürich 996 und HECKER, Lebensbilder deutscherBuddhisten, 1997, 266-268 Zu den weiıteren schweızer en-Gruppen und Zentren Repertoire des CeniresBouddhiques SuLsse/ Verzeichnis der uddhistischen Zentren der Schweiz7-1 Aufl., Lausanne 1997 SOWwIe

RIC ROMMELUERE, ul du Zen, Parıs 1997, 149-154 Zur allgemeinen Rezeptionsgeschichte des Buddhismus InEuropa MARTIN BAUMANN, »Der Buddhismus Im Abendland Hıstorische Entwicklung und gegenwärtige Präsenz«,In: Religio. Revue DTO Religionistku (Tschechische Republik), F I“ 1995, A SOWwIle MARTIN BAUMANN,»Creating DD  DD European Path Nırvana. Hıstorical and ContemPDOTarYy Developments of 1SmMm In Europe«, InJournal O} Contemporary eligion, K K, 1995, Y
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verbreıten. ach den öffentliıchkeitswırksamen Besuchsreisen des armapa UrC| KEuropa
und Nordamerika, 9’/4/75 und 1977, »Schossen Jjetzt vielen Stätten der westliıchen Welt
Karmapa-Zentren dUus$s dem Boden«, WI1Ie MU| Hecker nıcht 11UT mıt 1C. auf dıe
Bundesrepublık Deutschland konstatierte.“/ 998 gehörten der Gruppilerung Zentren in
Zürich, Basel, Bern, Liebefeld und Luzern SOWIe eiıne ITuppe in Randegg/Gottmadıingen

Dıe Gelugpa, UrC das Tıbet-Institut on schon In der chwe17z9 gründete
977 Rande VON Mont Pelerin in der Nähe VoOoN Lausanne das Tharpa oeling Zentrum
für Höhere Tıbetische tudien Se1in Leıter, es Rabten (1920-19806), persönlicher
Berater des 14 alaı Lama, hatte schon se1it den frühen 19/0er ahren westliche chüler
In Dharamsala (Nordindien) unterrichtet, 1974 in der chweiz und kam 1975 auf
auer, als Abt des monastıschen Instıtuts on fungleren. Tharpa oeling
als Studienzentrum spezle ZUT Unterweisung westlicher chüler konzipliert, westlıich-
t1betische Mönche und Nonnen es. (hoher 1te In der Gelug-Tradition
AusweIls doktrinärer Kenntn1sse) auszubıilden

Der VON es Rabten Konzıpilerte Ansatz scheıterte jedoch, dıie emeıinschaft löste sıch
nach und nach auf. Stephen Batchelor, bud  istıischer Schriftsteller und selbst einst elug-
ONC| In Tharpa oeling, rekapıtuliert die wichtigsten TUnN! » What went wrong? The
psychological demands of transplantıng what Wäas effectively TancC. of Sera Monastery

modern Swıtzerland proved unbearable es Rabten insısted following virtually
unmodiıfied PIOSTAININC of studies, pursued ın alıen anguage In addıtion the
lınguistic burden, the Content of much of what Wäas taught seemed irrelevant. For in spıte
of the emphasıs analysıs and debate, 16 attracted INall students, certaın key
doctrines WeIC treated d indısputable ogma Moreover, relatıvely lıttle time and emphasıs
Was g1iven meditation. The en! W as WTIONg.«“  7

Tharpa oeling wurde nach dem Tod Von es Rabten umbenannt In Rabten oeling
und kümmert sıch seıtdem schwerpunktbezogen seinem Abt Gonsar inpoche, dem
engstien chüler VON (  € Rabten, In der chwe17z ebende Tiıbeter Im Kloster lebten
Ende 1997 sechs Lamas, zehn tiıbetische Önche, NCUN europäische Mönche und Nonnen
SOWIeE elf europäische Studenten und Studentinnen. Das Hochschul-Institut für Studien des
Buddhismus, WIeE CS sıch auch nenn(t, biletet aruber hınaus Wochenendseminare und
Meditationswochen SOWIe einen sıebenjährigen Studienbuddhismuskurs 998 bestanden
acht affılıierte 1ıtual- und Meditationsgruppen in der Schweiz, aruber hinaus
betreuen (jonsar ınpoche und der en in Mont Pelerin residente es Thubten

27 HECKER, Chronik des Buddhismus, aa 101
28 Laut e-maıiıl Mitteilung VO! »Karma Kagyu InNetwork-« 0.3.1998 den Vf{. Zu den Besuchsreisen des
Karmapa ÖLE NYDAHL, Über alle renzen. Wie die Buddhas In den Westen kamen, ulzberg 1990; den Besuchen
In Zürich, on und enf 54-55, 102, 120-121, 250 Zu Nydahl und der Kagyü-Rezeption EVA
AALFRANK, Geistige Heımat Im 'uddhiısmus aAUS Eine empirische 121e eispie der AagyÜüpas In
Deutschland, Ulm 1997
20 STEPHEN BATCHELOR, TIhe Awakening O} the West TIhe Encounter 0 15m and 'estern Culture, erkeley
1994, 198-199
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Gruppen in Italıen (Maıland), Österreich (Feldkırch, 1r. und Süddeutschland (Mark-
oberdorf, München).”

uch dıe ZWEe] weıteren tıbetischen Haupttradıtionen, dıie apa und Nyıngmapa,
konnten in der chwe17z mıiıt Gruppen und Zentren Fuß fassen. Das Spektrum tiıbetisch-
buddhıistischer Gruppen und Organisationen In der chwe1z umfaß Jedoch nıcht 11UT dıe
vier Haupttradıitionen, sondern auch Subtradıtionen, dıie sıch dus diesen übergreifenden
Tradıtionen heraus gebilde aben und NUun als eigene, bestimmten Tern und ‚amas
orlentierte Gruppen bestehen. Anzutreffen SINd dıe Organısation 1gpa OZY.
ınpoche, hambhala vormals Va)] radhatu) Chögyam Irungpa (1939-1987), die Neue
Kadampa Tradıtion es Kelsang Gyatso SOWI1e weıtere Gelugpa- und Kagyüpa-
Gruppen Überdies besteht L11UT wenige Kılometer üdlıch der Schweizer Grenze dıe
ıbetisch-buddhistisch Dorfgemeinschaft Ordo, dıe 981 VON deutschen und schwe!izeri-
schen Kagyüpa-Bud  isten gegründet wurde.

Seı1t den 19/0er ahren ist CS jedoch nıcht L1UT ZU[T Bıldung VON ZC1I1- und tıbetisch-
buddhıstischen Gruppen, Zentren und Klöstern gekommen. uch weıtere ostaslatısche
Tradıtionen, dıe Japanısche JOodo hın-Shu und Zen In koreanischer Tradition, amen
hınzu Das Buddhıistische Meditationszentrum Haus Tao, 986 In der Nähe VON St en
VON arce und Beatrıce Gelsser gegründet, vermittelt dıe vietnamesische Rınzai-Zen-
Tradıtion 1n der Lehr- und Praxisunterweisung Von Thıch hat Das Haus 1a0 biletet
neben den Zen-Seminaren aruber hınaus einen auf dre1 Jahre angelegten Kurs ın
bud!  i1stıscher 1losophie, Psychologıe und Praxıs der Meditation an; 1m Juniı 998
begann der zweıte Dre1jjahreskurs. em bestehen regionale Sıtzgruppen 1n Bern,
Wınterthur, Jona und Bremgarten, In denen sıch wöchentlich oder zweıwöchentlich

geme1insamer Meditation trifft.*)

Theravada-buddhistische Gruppen, Lentren und Klöster

uch das Interesse hrınhalten und Meditationsformen des südasıatischen Buddhis-
mus, des Theravada, hat In den VEISANSCNCH drei Jahrzehnten merklıc ZU  MMenN. Kurt
Onken au 974 In Dıcken, In der Nähe VOIN en, eın Tagungshaus, dıe ın der
Region Buddhisten einem festen zusammenzubringen und buddhistische

das Programmheft Sommer 1998 VO  . Rabten oelıng, ebenso dıe Internetseite http://www.rabten.chSOWIEe das Programm des as| Rabten (Fe  1rC| Tau sler VO! en oeling se1l für ihre briefliche
Mitteilung VO! und dıe Liste der Bewohner Rabten Choelings erzlıc| gedankt. Zu es Rabten RınpocheALAN ALLACE Hg.) Geshe Rabten Leben und ren eines tiıbetischen Meditationsmeisters, Hamburg 981

Zum Haus Tao die Jährlichen Togrammhefte SOWIe dıe Internet-Seite, http://www.paus.ch/user/haustao.Geisser sel für zahlreiche e-maıl Nachrichten Im März 1998 erzlıc| gedankt Zu 1C] hat anh HICHNHAT HANH, Interbeing: Commentaries the Tiep Hien Precepts, hg VON FRED EPPSTEINER, erkeley 987 SOWIeBATCHELOR, The Awakening, aa 353-369 und SALLIE KING, » Thıch hat anh and the Unified 1stChurch: Nondualism In Actlon«, In CHRISTOPHER UEEN SALLIE KING s Engaged 15M BuddhistLiberation Movements In Asıa, New ork 1996, 321-363
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Semiinare ausrichten onnen Die gemeinnützige Stiftung »Haus der Besinnung:«,
en VOIll nken 1NSs Leben gerufen, rag das gleichnamige Haus nken hatte
bu  1stische über seıinen Vater, der den 1MUSs als ‚Relıgıon der Vernunftdt:«
schätzte, jedoch weni1ger als Anleıtung ZUT eigenen Lebensführung denn mehr als
Philosophie angesehen hatte, WwI1Ie auch ber dıe Bekanntschaft mıt Max Ladner und den
Beiträgen In der Einsicht kennengelernt. Die eiılnahme den VON Paul es geleiteten
Semminaren ıIn Hustedt (Lüneburger Heıde) egınn der 1970er Jahre bestärkten Onken,
dıe Anweisungen des 1ı-Kanons auch konkret In die eigene LebenspraxI1s
Das ‚Haus der Besinnung« selber geht miıttelbar nıcht zuletzt auf dıe Hochschätzung
Nyanaponıkas zurück, den nken 1970 kennenlernte. Ahnlich WI1Ie das in oseburg (be1
Hamburg) gelegene »Haus der Stille«, das amburger Buddhıiısten 962 als Semiminar- und
Meditationshaus gründeten und auf eiıne Idee Nyänaponıkas 952 zurückgeht, sollte das
Dıckener Haus, WwW1e der Name schon Ssagl, eın uC|  Z2SO: ZUI Besinnung und kontem-
platıven Einkehr se1n. Nyanaponıka umschrieb 6S ın einem T1e nken 9774 als eine
»extraterritorliale Nse des Dhamma«« .

Im Haus 1 sıch einmal monatlıch eine UrCcC nken 1972 gegründete Gemeinschaft
ZUT Lehrredenbesprechung und ‚Sammlung:«. Der Kreılis nken bıldet in gewIlsser Weıse
eıne Fortführung bzw Wıederaufnahme des einstigen Kreı1ises Ladner, zumal sich
ein1ıge Buddhıisten aus dem Ladner-Kreıis den Treffen 1mM »Haus der Besinnung« anschlossen.
Das Haus steht Einzelnen WwW1e kleinen Gruppen ZUT erfügung; führen Ayya
Khema, Rewata hamma, Fred VON Allmen, Frıtz chäfer (ein chüler VON Debes) und
andere Theravada-Lehrer Wochenend- und Ferienseminare UrTrC| Die bleibende
Verbundenheit mıt Nyanaponıka TUC. sıch nıcht zuletzt in der Bronzeskulptur des
Mentors des Hauses« dUS, dıe 1mM schliıchten, jedoch stilvollen Andachtsraum steht.”

In den 1970er ahren amen weıtere Aktivıtäten h1Inzu, CUu«c Gruppen und Institutionen
WIe die Sayagyı Ba Khın Gesellscha: und der Buddhıistische ara enf des
Tawalama Dhammıika wurden 1NSs Leben gerufen. Bereıits 9’/4 organısıierten Fred VON
Allmen und arce Ge1lsser 1mM Appenzellerland dıe ersten Zehn- Tages-Vıpassana-Kurse.
Im OmmMer 979 fand auf dem Mont Soleil 1m schweizerischen Jura das in Europa einziıge
Seminar mıt dem burmesischen Meditationslehrer Mahası Sayadaw Dıiıese se1inerzeıt
gänzlıch ngebote gingen zurück auf die Inıtiative der 9/8 gegründeten hamma
ruppe Bern, In der dıie Theravada-Meditationslehrer Fred VON Allmen und 1IrKO Fryba
wırken bzw wiıirkten. Die Wege der ZWe]l Ter rennten sıch Ende der 1980er Jahre,

Zıtat dus KURT ONKEN, »Der ehrwürdige Nyanaponıka In der Schweiz«, unveröff. Manuskript, Seıten, Der
Beıtrag ist In engliıscher Kurzfassung aufgenommen In BHIKKHU ODHI (ed.), Nyanaponika. arewe. Irıbute, Kandy
1995, 35-40, Ziıtat 3 Zum norddeutschen ‚Haus der tılle« In oseburg MARTIN BAUMANN, eutsche
Buddhisten Geschichte und Gemeinschaften, Aufl Marburg 1995, 184-189
33 Zu en neben NKEN, » Der ehrwürdıge Nyanaponıika« auch DETLEF KANTOWSKY, »Eın bud:  istisches
Sonntagskınd wurde 80 Jahre«, In Lotusblätter, ® 1995, 45-46 NKEN ist auch Herausgeber von zwel
Nyänaponika-Festschriften, Des eistes EeICAMA,  9 Konstanz 976 und Zur Erkenntnis geneigt, Konstanz 986 Das
‚Haus der Besinnung:« erstellt seılit 1975 dıe Schriftenreihe Bodhi-Blätter, 996 erschien die 31 Publıkation, das
Verzeichnis In HECKER, Lebensbi  er deutscher Buddhisten, 1996, 208-210 en se1l für Unterlagen Haus
und Informatıonen Im Me \'40) 2.4.98 erzlıic| gedankt.
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nıcht ohne pannungen. Fryba, Gründer und mehrere Jahre Präsıdent der Schweilzer 1-
schen Buddhistischen Union, als gebürtiger scheche Mitte der 1990er Jahre ach
Prag zurück, der dortigen Universi1tät lehren und Vıpassana-Kurse In Tschechien

geben.“
Unabhängi1g VON diesem wachsenden Meditationsinteresseauf seıten gebürtiger Schweilizer

entstanden ın den 1980er ahren kulturell-religiöse Organisationen und Kulturzentren, dıe
VON asıatıschen Buddhisten ZUT ege ihrer national-kulturellen und relıg1ösen Iradıtion
gegründe wurden. 1983 wurde das ambodschanische Khmer Kulturzentrum in Zürich 1INs
Leben gerufen. Es dient den Knapp 2..000 In der chwe1i7z ebenden Flüchtlingen aus
ambodscha, ihre Sprache, us1 und Literatur rhalten und Raum für dıe relig1ösen
este bileten. Im Zentrum en meıistens eın oder ZWEe] ambodschanische önche
uch die In der chwe17z ebenden etwa 4 .000 bıs 5.000 vietnamesischen Buddhisten
chufen ihre eigenen Institutionen. Sıe folgen der chinesischen Mahayana- Tradition,
betonen jedoch die Theravada-typische strıkte Hierarchietrennung VON ÖOrdinierten Mönche
und Nonnen) und Laienunterstützern.”

Dıe In der chwe17z ebenden Thaıländer gründeten 984 dıe Vereinigung Wat Ihaı mıiıt
dem Zıel, eın al-buddahistisches Kloster erbauen. Anfangs In einem Mietshaus
untergebracht, konnte 1m Junı 996 1m ahmen eiıner großen Felerlichkeit,
Beteiligung der Königlıchen Hoheit Prinzessin alyanıvadhana, das Wat Srinagarıin-
dravaram In Gretzenbach, Kanton olothurn, eingeweılht werden. Das Kloster und
dessen vier residente Mönche VEISOTSCH dıe 998 eiwa 8 .000 DIS 9000 in der Schwe17z
ebenden halländerinnen und Thailänder kulturell und rel1g1Ös. Das Wat Srinagarin-
dravaram bıldet gew1issermaßen eın uslands-Kloster des Wat Benchamabopitr (Bangko  9
von dem dıe Mönche und der Abt Für dıe Thaı In der chweiz 1st das Kloster
der zentrale buddhistischer Andacht und das Zentrum ZUT Bewahrung ihrer Kultur .°

Zu Tyba das Interview In KANTOWSKY, Wegzeichen. spräche hber buddhıstische Praxis, Konstanz 1991, CIW
Neudruck Ulm 1994, 163-179 und FRYBA, Anleıtung zUM Lücklichsein, reiburg 987 Zu Von Allmen, seıt 9088
Leıter der Dhamma Gruppe Bern, neben verschıiedenen Beiträgen In den Lotusblättern RED VON LMEN, Mıiıt
Buddhas ugen sehen. Buddhistische Meditationen und Praxıs, Berlın 997 Zu Vıpassana und dessen Rezeption Im
Westen ANDREW RAWLINSON, The Book O; Enlıghteneı 'asters. estern Teachers In Eastern I radıtions, Chicago,La alle, Il 1997, 586-596 Die Hınweise auf die Meditationskurse verdan: der NI den e-maı1l Mitteilungen VO  —

Geisser VO! 8.3.1998 und Nntowsky VO!
35 Informationen ach Repertoire, 1997; SWALD EGGENBERGER, Die Kiırchen, Sondergruppen und religiösenVereinigungen, CTg Aufdl., Zürich 1986, 218 und Bundesamt für 1St1 Hg.), Eidgenössische Volkszählung1990, Tabelle [ 11300 »Ausländer ach Heimatstaat und Aufenthaltsstatus SOWIEe Geschlecht«, Bern 990 emexistieren verschiedene Lizentiatsarbeiten dUus den 1980er Jahren, die siıch mıt Fragen der Integration dasıatischer
Flüchtlinge INn der chweiz Defassen. Das ema »Religion« wird be1ı diesen beıten jedoch Kaum, WEeEeNnNn überhaupt,behandelt ägg]l se1l für seiıne e-maıl-Mitteilung VO! 6.3.1998 erzlıc| gedankt Ahnliches T1 auf AsıatischeFlüchtlinge In der ScChweiz. Fragen der Integration, Freiburg/Schweiz 984

ERNST OESCH, »Eın thaıländıscher JTempel ın der Schweiz«, In Thailand-Rundschau (Deutsch-Thai Gesell-
schaft), 3: 1996, 96—-99 und » Wo en als In der Schweiz«, In Thati-Swiss News, l 1998, 30-31 Dem Abtdes Osters se1 für uskunifte Im Telefonat erzlıic] gedankt Dem Kloster, hnlıch wıe manch
erwähnter Institution, gebührte siıcherlich ıne eigenständige Studie, eiwa WIıe sıe Jüngst für Zwel In den USA gelegeneTheravaäda-Tempel durchge:  rt wurde, PAUL AVID NUMARICH, Old Isdom In the New orl Americanization INnTwo Immigrant Theraväada Buddhist Temples, OxXvViılle 996
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Den institutionelldeutlichsten Ausdruck des Interesses Lehrinhalten und Meditations-
formen des südlıchen uddh1ısmus bıldet SCH11eBHNC: die Gründung des Dhammapala
Budahıistischen Klosters Schweilizer Buddhisten hatten 983 Mönche des briıtischen
Theravada-Klosters Amaravatı eingeladen, ein ähnlıches Kloster WIeEe in Südengland in
der Nähe erns aufzubauen angs in Konolfingen be1 Bern angesiedelt, eZ0g
991 eın ehemalıges ote Rande des Kurortes Kandersteg 1m erner Oberland
Dhammapala steht WI1Ie dıe vier Klöster in Großbritannien SOWIe fünf weıteren weltweıt In
der Tadıtı1ıon des thailändischen eformmönches Ajahn Chah (1918-1992). Dieser
nahm aD den 1960er ahren englısche und amerıkanısche chüler In den Theravada-Orden
auf und erbaute 1975 mıt Wat Nanachat in Thaıland das Kloster, das spezle ZUT

Ausbildung ‚westlicher Mönche-« diente }
Leıter des schwe1ızerischen Osters ist Ajahn Tiıradhammo, 1974 1mM er VoN 25 ahren

amals och der Kanadıer Ian ams VON AJjahn Chah ONC| gewelht. eC Jahre
Ajahn Tiradhammo 1im thaıländischen Wat Nanachat In der Schwe1z sınd der

Abt und die weıiteren, me1st dre1 bis vier Öönche für dıe In der chwe1l1z ebenden
Thaıländer spirıtuelle ührung und unterweısen die Meditatıon interessierten westlichen
Buddhıisten und Gäste Die Mönche en aruber hınaus Vorträge über uddhiısmus und
besuchen dıe 1n den 1990er ahren entstandenen lokalen Meditationsgruppen. 99 /
bestanden ın der chwe17z elf und In Deutschland vier dem Kloster angeschlossene
Vıpassanäa-Gruppen. In ıhnen wırd dıe Meditationsform des ‚Klarblicks« geü

Der Tagesablau 1mM Dhammapala Kloster leicht In seliner striıkten Abfolge dem der
anderen Klöster Um 5 .00 Uhr INOTSCHS ist Meditation und Rezıtation, efolgt VOoN eiıner
en Stunde ‚Hausputz: und gemeıinschaftlıchem Frühstück 7.00 Uhr ach der
‚Arbeıtsmeditation« VoNn 8 .00 DIS 11.00 Uhr olg die Hauptmahlzeıt des ages Sıe wird
als Aana (Freigebigkeıt) VON schweizerischen und, me1lst Sonntags, Von thaiıländischen
Unterstützern gespendet. Später wırd außer dem Tee 17.00 Uhr keine ahrung mehr
eingenommen. Der Nachmittag ist verschıedenen ufgaben gewı1ıdmet, DIS eine geme1n-
scha  1C Meditation und Rezıtation (Chanting) en! den Tag beschließt Im Kloster
werden arubDer hınaus regelmäßig Meditationswochenendendurchgeführt SOWIE dıe großen
bud!  1stıschen Jahresfeste gefeiert.”

J1ele der ZUVOT genannten Gruppen und Zentren siınd dem Dachverband, der Schweilizer1-
schen Buddhıistischen Unijon angeschlossen. Die SBU wurde 976 gegründe und
revidierte, nach eiıner ruh1geren ase in den 1980er Jahren, 1993 ihre Statuten Diıe SBU
DZW L’Union Su1lsse des Bou  1Stes versteht sıch als Orum bud  istıscher
Zentren und Einzelpersonen, gemeinsame nlıegen ach außen Dıeses
kann sıch auf nlıegen schweıizerischer ehörden, auf dıe Zusammenarbeit mıt 1st1-

37 JACK KORNFIELD, ving Buddhıiıst Masters, Reprint Kandy 1993, 33-48; BATCHELOR, The Awakening,
a:.a2:0;. 36-49 und RAWLINSON, Enlightene: Masters, a.a.OQ., 553559 SOWI1e AJAHN CHAH, Taste of Freedom
electe: hamma Talks, Bung Wal Forest Monastery, aılanı 1982

den rospekt des Klosters, den halbjährliıchen Dhammapala Newsletter SOWIE MARTIN FRISCHKNECHT, Stille
Tage In Kandersteg«, In Neue Züricher Iung, 8587 Jahn Tiradhammo se1l für seine briefliche
Mitteilung VO!] 6.4.1994 und 3.3.1998 erzlıiCc| gedankt.
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schen Organisationen 1m Ausland, z.B der Europäischen Buddhistischen Union, auf
Kontakte mıt anderen Religionsgemeinschaften SOWIeEe auf Anfragen orträgen und
Informationsveranstaltungen beziehen. ach innen 11l die SBU dıe Zusammenarbeiıt
ıhren Mitgliedsgemeinschaften fördern und ihre Arbeıten unterstützen Die Organısatiıon
1st tradıtionsungebunden; Ende 99’7 ehörten ihr 28 buddchistische Vereine SOWIe
Einzelmitglıeder, mıiıt Jüngst stark steigender Zahl 39

Statistische Analyse und vergleichende Kontextulerung
Die religionsgeschichtliche Darstellung soll 1mM Folgenden relig1ionssoziologischanalysıert

und In den europäisch-buddhistischen ahmen eingebettet werden. Da 6S sıch hıer eine
einführende Studie uddhısmus in der chwe17z handelt, die bel weıitem nıcht auf
aten und qualıtative Erhebungen, WIeEe s1e etiwa für Großbritannien, Deutschland oder die
USA vorliegen, zurückgreifen kann, eschränk: sıch dıe Analyse auf Aspekte der
Institutionalısierung, der Zahlenproblematik und des kontrastierenden Vergleichs.“

rozentiuale und regionale Verteilung
Seıit den ausgehenden 1 960er ahren hat die Zahl buddchıistischer Gruppen, Zentren und

Klöster In der cChwe17z stark ZU  N Die vorhandenen Kenntnisse egen nahe,
dıie Entwicklungen nlıch WI1Ie In Deutschland oder Großbritannien verliıefen. Dort
vervielfachte siıch die nzahl buddhıistischer Instiıtutionen VON den frühen 1970er bIis 1n dıe
späten 1990er Jahre das fünf DIS zehnfache. .“ Statistische Querschnitte für die chwe17z
liegen für die 1970er und 1980er Jahre nıiıcht VOT und können dieser Stelle nıcht
rekonstrulert werden. Das Repertoire des Centres bou.  1SLes SULSSE In der ersten

die Kurzvorstellung In Repertoire, 1997, Hafner se1 für seıne briefliche Mitteılung VO! 2.3.1998 und
Telefonat 4.5.98 erzliCc| gedankt.

Hınweise auf relevante Detailstudien den genannten und weiıteren Ländern finden sıch in MARTIN BAUMANN,
»Buddhısm In the West Phases, Orders and the Creation of Integrative uddhısm«, In Internationales Astenforum,
2FE 3-4, 19906, 345-362; BAUMANN, » I he Dharma has COMe West Survey of Recent Studies and SOUTCES«, In
Journal Buddhıist Ethics (on-lıne), 4, 1997, 042211 SOWIe BAUMANN, Buddhısm In Europe. An Annotated
Bıbliography 1ts Hıstorical Developments and Contemporary State 0}  ‘alrs, akt Version January 1998,
http://www.rewi.uni-hannover .de/for4 .htm. Für dıe USA sınd als Neuerscheinungen erganzen (CHARLES PREBISH
KENNETH ANAKAs The Faces of Buddhism In America, erkeley 1998; CHRISTOPHER UEEN DUNCAN
WILLIAMSsAmerican Buddhısm. Methods and Findings In Recent Scholarship, 1ICAMON! 998 und (CHARLES
PREBISH, Lumıinous Passage TIhe Practice and Study O} Buddhısm In America, erkeley 999 (im Druck). Zum
Buddhismus In Großbritannien 1eg arüber hınaus NCU VOT ELEN WATERHOUSE, Buddhısm In Bath Adaptation and
uthority, ‚eel 1997

BAUMANN, »Creating European Path«, 2.a2.0 und BAUMANN, »Buddhismus In den 1990er Jahren In
Deutschland Statistische Beobachtungen«, In Festschrift ZUM denken den 100 urtstag VOoNn Lama Anagarika
Govinda, hg VO] en Arya Maıitreya Mandala, München 998, 45-66
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Auflage 993 verzeichnete 88 Gruppen und Zentren, dıe zweiseiltige Adressenzusammen-
stellung »Buddhıistische Klöster, Zentren und Gruppen ın der Schwe1Zz«, erstellt 1mM Maı
995 VON der SBU, führte 05 Adressen 42 und dıe aktualısıerte Auflage des Repertoire
(1997) lıstet 08 Gruppen und Zentren auf. “* uch WC) solche Zusammenstellungen
unvollständıg bleıben, se1 CS we1l Gruppen sich auflösen, se1 CS weıl eCUuU«cC Zentren und
Gruppen hınzukommen, se1 65 we1l gew1ssermaßen ‚versteckte« kleine Gruppen und Zıirkel
nıcht VOIN den Herausgebern bedacht wurden DZW die Gruppen sich nıcht meldeten,
lıefern die vorliegenden dre1 Zusammenstellungen doch eın tragfähiges Bıld des quantitat1-
Ven Umfanges der Institutionalisıerung buddahistischer Aktıvıtäten.

Die Auflıstungen der Gruppen und Zentren lassen sıch 1m 1NDIIC auf iıhre Zugehör1g-
keıt buddhistischen Haupttradıtionen dıfferenzileren. Dieses soll für dıie Jüngste, für das
z 199 / erfolgte Zusammenstellung erfolgen. ezüglıc. der Traditionsunterschiedeerg1bt
sıch für dıie 08 1mM Repertoire (1997) angeführten Gruppen und Zentren folgendes Bıld Auf
Gruppen, Zentren und Klöster In der Theravada-Tradıtion entfielen 21 V auf Mahäyana-
orlentierte 29% und tibetischen uddhısmus orilentierte Gruppen und Organısationen
4A8 o der Gesamtmenge.“ Be1l den Mahaäyana-Gruppen und Zentren sınd ZWEe] Drıttel Zen-
Meditationsgruppen DZW DOöJ0s (20), das verbleibende Drittel (9) bılden Jodo Shın Shuü-
Gruppen und vietnamesisch-buddhistische Pagoden bzw rtsgruppen Be1 der tibetisch-
buddhıiıstischen Gruppilerung OrjJentierte sıch dıe älfte der Gruppen und Zentren der
Gelug-Tradıtion 24) S1Ind hıer insbesondere das Klösterliche Tıbet-Institut
1kon, dıe ailılnerten Rabten oelıng Gruppen SOWIe die lokalen Zentren und Gruppen
1n der Tadıtı1ıon des es Kelsang Gyatso eue Kadampa Tradition* Dıe agyu-
Linıe und ihre Subtradıitionen (Karma-kagyüpa, Shambhala u.a.) tellte 15 Gruppen DZW
ZenMenNn. acht Zentren oder Organisationen Walelnl anderweit1ig 1ıbetisch-buddahistisch
orlentiert (Sakyapa, Nyıngmapa, Schulübergreifend). Anders als in den meılsten westlichen
ern ist damıt die Gelugpa, und nıcht dıie Kagyüpa, nnerhalb der 1ibetisch-budahisti-
schen Gruppierung stärksten Zurückzuführen ist dieses auf dıie großen,
zeitlich vergleichsweise schon lange ın der Schwe17z etablierten klösterlichen Institutionen,
1n denen, WI1Ie se1inerzeıt mıiıt es Rabten, ranghohe Würdenträger en und lehren

Die ahlen we1lisen eiınen ähnlıchen Tren! WI1IeE In Deutschland aUS, In Großbritannien
lıegen dıe prozentualen Verteilungen, der Zahl der Gruppen und Zentren,
wıederum anders .“ Aufgrund der Befunde dürften nlıche Interessenslagen, dıe

42 » Verzeichnıis bud!  istıscher Klöster, Zentren und Gruppen in der Schwei1Zz«, hg VON der Schweizerischen
Bud!'  1stıschen Union, Zürich 995
43 Das ‚Haus der Besinnung«/Haus Dıcken wurde zweımal angeführt (S H und 13), 1l1er jedoch NUTr einmal ezählt.

Eine Gruppe War als »Theravada/Mahaäyana« gekennzeichnet: » Voyages OUVerTts SUT diverses tradıtions religieuses«
In Genf, Repertoire, 1997,
45 Zur Neue Kadampa Tradıtion kompetent W ATERHOUSE, Buddhism in Bath, 1997, 135-182 und AVID KAY,
» The New Kadampa Tradıtion and the Continulty of Tıbetan 15SMm In Transıtion«, ıIn Journal 0) Contemporary
eligi0n, 1 $ 1997, NN

Zu eutschlanı BAUMANN, eutsche Buddhisten, a A 218-223, 419-429 991 Nnapp 14 %
eravada-, 30 % Mahayana-, Nnapp A ıbetisch-buddahistisch und Nnapp 10% tradıtıonsungebunden oOrlentiert. 6,5 %o
der Institutionen entfielen auf Gruppen und Zentren, diıe aslatische Buddhıisten gebilde hatten. 997 hatte sıch dıe
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buddhıiıstische Lehre und Weltanschauung Orilentierung und Normsetzung 1m eigenen
Leben heranzuzıiehen, vorliegen, WIeE sS1e mıiıt 37 ®1 auf dıe bundesdeutsche Sıtuation in
weitergehenden tudien herausgearbeıtet wurden. .“ Die Attraktıvıtät des tıbetischen
uddhısmus für westlıche Rezıplenten einen aus seiner exotisch-vielfältigen
Farbenpracht, den vielfältigen Meditationsformen, dem lıturgischen und kultischen
Reichtum Ww1e auch der Möglıchkeıit einer Rüc  ındung eine monastisch-klösterliche
Tradıtion. Auch dıe Idealiısıerung Tıbets als gew1ssermaßen ‚yunberührtes Land auf dem
Dach der Welt«, ın dem noch eiıne ursprünglıche, reine Spirıtualität gewah sel1, rag viel
ZUT nzıehung be1 Eın Hauptgrund für dıe Attraktıvyıtätund den Aufschwung 1ın westlichen
Ländern ur ingegen ın dem 1gen, humorvollen und bescheidenen Auftreten der
tibetischen Lamas, Geshes und rer lıegen. Befragt westlich-tibetische Buddhisten
nach den Gründen ihrer Konversı1on, taucht als wıederkehrendes Motıv die direkte
Begegnung mıt einem Lama auf. Die amas werden als inspiırlıerend, ınfühlsam und VOoN

er ‚Ausstrahlung:« beschrieben Der alaı Lama ur 1er als herausragender
Sympathieträger den Nımbus noch NaC  1g verstärken. Als weıtere TUnN! der
Attraktıvıtätdes uddhısmus verwelsen westlıiıche Buddhıisten auf dıe hohe ausıbıilıtät der
bud  1i1stıschen Lehre. die Überprüfbarkeit selner Aussagen und die Übereinstimmung mıiıt
den Erkenntnissen eiwa der Quantenphysık. Westliche Buddhıisten en dıe
‚Dogmenlosigkeıt:« und adıkale Selbstverantwortung ebenso WI1Ie die ‚»buddahıistische
Friedfertigkeit« und Toleranz hervor ers als Christentum oder slam miss1ıonlere der
Buddhismus nıicht, seine gründe auf Freiheit und E1igenbestimmung. Die Attraktıvıtät
des Zen dürfte, neben den Formen der Meditatıon, auch in dem ritualisierten ahmen
der Sıtzübung und der formenden Strenge einer Sesshin-Woche (Zen-Übungswoche)
egründe: csein.“®

Zur Regionalverteilung bud!  i1stıischer Instıtutionen: Der überwiegende Teıl 1st1-
scher Gruppen und Zentren findet sıch in Ballungsgebieten und Großstädten Dieses ist
geradezu ypisch für den Prozeß buddhistischer Institutionalısıerung ım Westen. Buddhıis-
INUS ist 1n weıten Bereichen eın urbanes Phänomen.“ Für Basel und Luzern S1INnd J6 fünf,
für Bern sechs, für enf NeUN und Zürich s verschıedene Gruppen und Zentren 1mM

Prozentrelation zugunsien VO:  —_ Mahäyana-orientierten 41,7%) VCISUS ıbetisch-buddahistischen Gruppen und Zentren
verschoben (34 %) insbesondere wurden zahlreiche CuU«c Zen-Meditationskreise gebildet, BAUMANN, »Buddchismus
In den 1990er Jahren«, a:2:0% 54-59 Zu Großbritannien das Buddhıist Directory, hg VON der 18 Soclety,

Aufl., London 1997 SOWIe WATERHOUSE, Buddhısm In Bath, 1997, 14-19 Insbesondere tradıtıonsungebundene
Gruppen und Organısationen, dıe »Freunde des Westlichen Bud!'  istıschen Ordens:«, sınd stark vertreien
47 ‚AUS-JOSEF NOTZ, Der 'uddhismus In Deutschland In seinen Selbstdarstellungen , Tan. Maın 1984:;
LAUS ITTER, Konversionen zum tıbetischen Buddhismus, Göttingen 1988:; DETLEF KANTOWSKY, »Buddhiısmus In
Deutschland heute«, In Spirita Zeitschrift für Religionswissenschaft, D i 1991, D und KANTOWSKY,
Wegzeichen Gespräche ber buddhıstische Praxıs, Konstanz 1991 (erw. EeUdTUC Ulm

Zu den Konversionsmotiven weıtergehend MARTIN BAUMANN, »Analytiısche Ratıionalısten und romantiısche
Sucher Motive der Konversion ZU Buddhısmus ın Deutschland«, In Zeitschrift für Missionswissenschaft und
Religionswissenschaft, 79, 1995, 201225 Zur Attraktıvıtät des Zen AVID PRESTON, The SOocial
Organisation Zen Practice, Cambridge 1988, Des 7897 und ROMMELUERE, Ul du Zen, na.a.Ö0
49 Zu Deutschlan: NOTZ, Der Buddhismus In Deutschland, a.a.Q., 70 und BAUMANN, eulsche Buddhıisten,
Qa O 229 Zu den USA CHARLES PREBISH, American Buddhıiısm, Belmont 1979,
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Repertoire (1997) verzeichnet. In diıesen tädten besteht eine Pluralıtät buddchıistischer
Gruppen und Angebote, aus der der Schweizer Interessierte gew1issermaßen W1e auf einem
‚Markt der Möglıchkeiten« auswählen kann Diese Urbanıität spiegelt zugleich in weıten
Bereichen dıie schichtenbezogene Herkunft vieler Buddhisten und buddhistischer Inter-
ess]ierter wıder. uch WC) bıslang nıcht allzu viele Daten vorliegen, AIr dıe Vermu-
(ung, der TOBEe1 der Schwelzer Buddhisten der ademiıiscCc gebildeten Klıentel
zugehört, oft tätıg 1mM Dienstleistungsgewerbe, in selbständigen Berufen oder och
studierend, der Sıtuation sehr nahe kommen.” en dieser städtischen erankerung
finden siıch jedoch auch zahlreıche, In ländlıchen Gebieten gelegene Zentren und Klöster
Dıe Häuser wurden EWU.: aDseılts der Hektik und des Arms der Großstädte gegründet.
Das Haus 1a0 beispielsweise beschre1bt seine Lage als »IM einem außergewöhnliıc
ldyllıschen, igen elegen; das Dhammapala Kloster 1eg d Rande Kanderstegs,
in lawınengefährdetem Gebiet, mıiıt weılıtem 1C. auf Wiesen und Berge.” eıitere
Beispiele, dıe Gelugpa-Klöster nahe on und Mont Pelerin oder das ‚Haus der
Besinnung« in Dıcken, leßen sich anführen.

Zum Problem der en

Dıie ZUVOT genannten ahlen der Gruppen und Zentren lassen jedoch keinen direkten
Rückschluß auf absolute ahlen praktiızıerender Buddhıisten In der chwe17z Dazu siınd
die TO und Aktıivıtäten der Gruppen, Zentren und Klöster unterschiedlich Es stellt
sıch ohnehın die rage, inwılıefern dıe aufgestellten prozentualen Relationen iınnvoll Sind,
da Von der statistischen Aussage kleine egjonalkreise gleichgesetzt werden mıt großen
Zentren und Klöstern. Sicherlich ist eine große Ausweıtung buddhistischer Aktıvıtäten seıit
den 1970er ahren ın der Schweiz beobachten iıne Vielzahl VOoN Büchern ZUT ematı.
»Buddhismus« wurde publiziert, das Angebot buddhistischer Kurse, Vorträge und Seminare
weıtete sıch NaC)  1g Adus Eın zumındest ansatzwelse quantıfizierter Nachwelıs, der
uddhismus« 1ın der chweiz exIistent ist und In den dre1 VETSANSCNCNH ahren stark
ZUB!|  MN hat, kann sıch Jedoch nıcht lediglich auf impressionistische 1INAarucke eıner
erhöhten Auflagenzahl bud:  1istıscher Bücher oder Nlıches tuüutzen Wenn auch die
Unterschiedlichkeit der TO und des Institutionalisıerungsgrades und damıt die
Problematı der Vergleichbarkeit In echnung gestellt werden muß, T1 dieses, ebenso

Dıe Berufe einiger weniger Schweizer Buddhisten DZW sind: Schloß WäalT erleger, ebenso Christianı, Ladner
WalT Bauingenieur, oltz freiberuflicher aler, en Ist erleger, Marcel Gelisser ausgebildeter Gestalttherapeut,
Beatrıice Geisser-Knechtle ewegungs- und JTanztherapeutin, Rolf Hafner Rechtsanwalt. Zu der schichten- und
berufsbezogenen Herkunft In der chweiz lebender aslatıscher Buddhıisten lıegen keine verwertbaren Informationen VO  S
Für dıe deutsch-budahıistische Situation, insbesondere für deren Frühphase, lıeß sıch die schichtenbezogene erkun
anhanı VON HECKERS Lebensbilder deutscher Buddhisten, Aufl 1990 und 992, gesichert rekonstruleren,
BAUMANN, Deutsche uddhisten, aa O=- O D lele Ergebnisse scheinen auf die schweizerısche Sıtuation
übertragbar.

Haus Tao auf der Internet-Seite, und FRISCHKNECHT, Stıille Jage«, AA
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Ww1e dıe Unvollständigkeitder Erfassung ,“ jedoch zugleıch auf Theravada-, Mahayana- und
ı1betisch-buddahistische chulen und Traditionen Da sıch dieses Spektrum, Von kleinen
Gruppen bIs großen Klöstern, In allen In der Schweiz anzutreifenden buddhistischen
Hauptrichtungen finden läßt, soll diıe Basıs der Gruppen- und Zentrenzahl als Indiıkator der
buddhistischen Präsenz In der Schwe17z beibehalten werden. Qualitative Aussagen Ssınd
damıt nıcht getroffen; 1er C5S, jede einzelne rtsgruppe WI1Ie überregionaleOrganisation efragen. ährend einige Häuser und Zentren den Schwerpunk auf eine
inhaltlıche ertiefung, eiwa In Form Von Ausbiıldungsgängen, egen, sehen andere
Institutionen ihre Hauptaufgabe darın, Vorersit oder weıiterhin, zahlreiche rtsgruppen und
Zentren 1Ns Leben rufen und gew1issermaßen eın kantonsbezogen flächendeckendes
Angebot ihrer Lehr- und Übungsform anzubileten.

Dıie Weıte des pektrums buddhistischer Institutionalisierung läßt sıch in ehnungdie Sıtuation in anderen europäischen Ländern vierfach strukturieren, andere TIypologienSInd jedoch ebenso denkbar ° Es g1bt regionale Kreise VON 10-15 Personen, oft Studien-
oder Meditationsgruppen, diıe sıch eiwa wochentlıc oder zweıwöchentlich INn Privaträumen
reffen Beispiele sınd dıie dem Dhammapala kKloster angeschlossenen Vıpassana-Meditationsgruppen oder dem Haus Tao ailılnerten Meditationsgruppen. Sodann bestehen
städtische rtsgruppen VoNn 20-50 Personen, dıe eigene Räume angemietet aben und
sıch wochnentliıc. oder Ööfter reffen Hiıerunter en viele städtische en-buddhistische und
ıbetisch-buddhistische Gruppen

Als drıtter Größentyp S1nd buddhistische Zentren und Häuser, die 1mM Besıtz
der ruppe sind und me1listens dıe 6() DIS 100 Miıtglieder umfassen. Beıispiele Siınd eiwa
tıbetisch-buddhistische Zentren, en-buddhistische DOoJOs und das Haus 1a0 Diese Zentren
bieten ein regelmäßiges Programm mıiıt Lehr- und Meditationsveranstaltungen em
g1ibt 6S oft eigene Übernachtungs-, Essens- und Meditationsräume, miıtunter auch einen
‚Dharma-Shop-«. In ihm werden buddhistische Bücher, Tibetica, Buddha-Statuen Zafus
(Sıtzkissen) uUu.V.a.m angeboten und erkauft

Als etzter Größentyp können überregionale Zentren und Organisationen angesehenwerden, die über eın großes, eigenes Gebäude verfügen, ıIn denen eiıne buddhistische
Gemeinschaft ebt und denen meıst Lokalgruppen angeschlossen S1Ind. Solche Institutionenaben mehr als 100, WC nıcht erheblich mehr Mitglieder und einen weıten Interessenten-kreis. Für dıe Schweiz T1 dies auf den Zen DOöJo Zürich mitsamt dem Tempel u1]0 undden angeschlossenen AZI-Meditationsgruppen und -DOoJos Zu Sind ebenso das
Dhammmapala Buddhistische Kloster, das Klösterliche Instituton und Rabten oelingSOWIE das Wat Srinagarindravararam. Anzumerken Ist jJedoch, aslatische Buddhisten,die 1n der chweiz eben, 6S meıst als ungewohnt ansehen, formal ‚Mitglied«: In einem

Christoph Peter Baumann, Leıter der relıgıonswissenschaftlichen Informationsstelle Inforel (Information Relıgion,Basel) Vverwies Im TIe' VO! den Verfasser darauf, daß In ‚4SE| nıcht fünf, sondern elf Gruppenbeständen, allerdings selen dıe Gruppen alle eın Diıeser Inweis verweist auf die Unvollständigkeit ohl jederErhebung, zugleı1c| auch auf die Notwendigkeit eingehenderer Forschungen avVor Ort«53 Zugrundegelegt Ist die VO! V{. auf die bundesdeutsche Sıtuation
Buddhisten, a.a.0., 210271792 und 415418

abgestellte Typologie, BAUMANN, Deutsche
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buddhiıstischen Vereıin werden. Sıe unterstutzen das Kloster oder Zentrum meıst weniger
UrCcC regelmäßıige Daueraufträge VonNn der B. sondern UrCc. dırekte, dem ONC.
gereichte Spenden und aben (dana)

Konkrete ahlen ZUT Mitgliedergröße buddhıistischer Gruppen und Zentren lıegen DUr
vereinzelt VOIL, Schätzungen ZUT esamtz: der eingetragenen Miıtglıeder In buddhıistischen
Vereinen und Institutionen S1INnd schwer geben Die Zahl ur sıch zwıschen 1.000 bıs
3 000 Personen bewegen, der Interessentenkreis vielleicht fünf- DIS ZeNNM: höherlıegen.
Ohnehın verbleıbt N eın Problem definieren, WeTI en Buddhist bzw eine Buddhistin ist
und WeT nıcht Die Orm.: Aufnahme mıt der dreiıfachen Zuflucht, uddha,
arma der TC und Sangha (der Gemeinschaft), und der anschließenden
Selbstverpilichtung auf dıe fünf ‚Tugenden: bzw einzuhaltenden Regeln eines La1:enbudahi-
sten (nıcht oten und stehlen, eiıne unerlaubten Geschlechtsbeziehungen aben,
nıcht ügen und berauschende ıttel (Drogen, (0)  O mei1den) dürften eher dıe
Ausnahme als die ege. se1IN. Ohnehın verschwınden die Grenzen bud  1istıscher Identität
etwa be1 bestimmten Zen- und tiıbetisch-buddahistischenGruppen, dıe dıe ‚Prax1is« des Übens
und der Meditation sehr stark hervorheben und betonen, dıe »Prax1s« unabhängig VO

relıg1ös-spirıtuellen Hıntergrund und durchgeführt werde. Christoph eter
Baumann stufte daher dıe 1n »verschiedenen Gruppen und rüppchen Meditierenden
11U1 bedingt als Buddhisten« e1n, da viele eıner anderen Religionsgemeinschaft angehören
würden, Jedoch ach ZCe1N1- oder 1betisch-buddahistischen etihoden meditierten .° Wie vliele
Schwelzer 1UuN letztliıch die buddhıistıische Lehre und ihre Welt- und Wiırklichkeitsinter-
pretation, derzufolge alles ‚Geborene, Gewordene« den dre1 Daseinsmerkmalen VON Le1ıd
C dukkha), Vergänglıichkeit (ANıCCAa) und Ich-Losigkeıit (anattd) unterliegt, als
verbindliche Orientierung gewählt aben, verbleıibt NUr 1m Groben bestimmen. Die
genannten Schwierigkeiten erlauben 6S lediglich, eine Spannbreite der möglichen Zahl
anzugeben. Da die me1lsten der KNapp 100 buddchistischen Gruppen und Zentren den
Größentypen 0-1 Personen) und 11 0-5 Personen) zuzurechnen sınd, ur siıch
die absolute Zahl schweiz-gebürtiger Buddhisten zwischen 27 Personen
bewegen.”

Im 1NDI1IC auf die In der chwe17z ebDenden asıatischen Buddhıisten stellt sıch das
Zahlenproblem ebenso, WC auch anders gelagert. Im Unterschie: den schwe1i7z-
gebürtigen Buddhisten wählten die aus Asıen stammenden Immigranten diese Relıgi0ons-

CHRISTOPH ETER BAUMANN, »Situation und TODIeme relıgıöser Mınderheiten Dargestellt am eispiel Von Basel«,
In Schweizer Ol  U  €e, I: WEr 1987, 1-1 Zıtat
5 Eıne ırekte Übertragung der deutsch-buddhistischen Relationen erscheınt Taglıch, da In Deutschlantı den
997 eIiwa 410 uddchistischen Gruppen und Zentren eine €l mitgliederstarker Institutionen estehen
Insgesamt dürften eiwa bIis Buddhıiısten als Mitglieder eingetragen seIn. Schätzungen elauien sıch auf

eutsche Buddhıisten, dıe eutsche Buddhıistische Union gıbt dıe Zahl VO:!  — Buddhıisten d
BAUMANN, »Buddchismus In den 1990er Jahren«, a.a2.0 und dıe ‚U-Internetseite, http://home.t-onli-
ne.de/home/0:  1391971-0001/dbu.htm Verläßlıiıcher Ist natürlich eine Detailerhebung, wIıe sıe beispielsweise Im
Herbst 996 In den Nı  erlanden Von der Boeddhistische Unie erlanı BUN) durchgeführt wurde, rechte auf
ad10- und Fernsehzeıten einfordern können, BUN, »Boeddhisten in Nederland de achterban Van CIM boeddhıısti-
sche OIMNTOCD In erland«, Amsterdam,
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tradıtiıon nıcht aus verschıedenen Optionen auS, sondern wurden VoNn Jugend In ihr
sozlalısıert, oft noch In den asıatıschen Herkunftsländern Sıe wurden gew1ssermaßen in
dıe buddhıiıstische Iradıtion hineingeboren. Die Zahlenproblematik Jeg ın diesem Fall In
der beträc]  iıchen 1IiIerenz zwıischen OINzıellen Angaben uslandern In der Schweiz,
erstellt VO Bundesamt für Statistik Bern, und Selbstaussagen buddhistischer bzw
asıatıscher Instıtutionen. tztere sınd meılst erheblich er als dıe oINzıellen ahlen
emäß der eidgenössischen Volkszählung lebten 1990 In der chweiz aus ambodscha
968 Personen, aus ‚A0S 697, Thaıland 669, 1.301 und Viıetnam 7.025 % Der
TOHte1 dieser Personen ur Buddhist bzw Buddhistin seIN. Be1l der 1ländischen
Bevölkerungsgruppe sSınd dieses 95 %, eine Relation, die, mıt Ausnahme der Vviet-
namesıischen Personengruppe (ca 60-70 %), auch auf dıe weıteren Natıonalgruppen
übertragbar ist

ährend 1mM 1INDILIC auf Personen, die dus Vıetman, ambodscha oder a0S M;
die Selbstangaben und oIlızıellen ahlen nıicht weiıt voneınander divergieren,
untersche1ı1den sıch die Angaben jedoch 1m 1INDI1IC auf » T1ıbeter INn der Schweiz: und
, Thaıländer 1n der Schwei17z: eutlıic Das Rıkoner Klösterliche Tiıbet-Institut gab die Zahl
Von ın der Schweiz eDenden Tibetern mıt 2.400 Personen und thaıländisch Instıtutionen
die Zahl VOon Thaıländern mıiıt etiwa 9.000 Personen 57 Dıe erhneblıchen Unterschiede
dürften auf statıstiısch nıcht erfaßte Personen zurückgehen SOWIe auf dıe Einbürgerung
VON Zzuvorigen Nıcht-Schweizern Insbesondere 1m Falle VOon In der chweiz ebenden
Thaıländerinnen, dıe In die chwe1lz heırateten, dürfte dieses zutreffen.°® uch WE SIe
statıstisch nıcht mehr als Ausländer/Ausländerin erfaß sind, bleiben s1e, hier dıe
Thal, fast immer ihrer überkommenen relıg1ösen Tradıtion, der Theravada-Tradition, treu
Als Orientierungszahl von dus Asıen, Miıtte der 1990er Jahre In der chweiz ebenden
Buddhisten, ur eine Spannbreite VonNn bis Buddhisten realistisch sein >°

Bundesamt für 1S11. Hg.) » Tabelle 3-00 Ausländer ach Heımatstaat und Aufenthaltsstatus SOWIEGeschlecht«, In Sektion Bevölkerungs- und Haushaltsstruktur, Volkszählung 1990, Bern 1990 Von den 1990 In derCcChweiz lebenden 1.900 Chinesen und 3 300 Japanern dürften zudem viele Buddhıisten se1n, auch wWenn SIE oftverschiedene Religionen praktizieren. Für Ende 1996 werden Im 1NDIIC| auf AdUusSs 1etnam stammende Personenoffizıiell 5.580 Personen angegeben, Statistisches AaNrFrDUC! der Schwei
Zürich 1997 il

1998, hg VO! Bundesamt für Statistik,
5/ Briefliche Mitteilung des Klösterlichen Tıbet-Institut VO! März den V{. SOWIEe Ihaı-Swiss News, , 1998,58 Das zentrale Ausländerregister verzeichnete für Ende Dezember 997 insgesamt 4.126 in der chweiz ebendethailändische Staatsangehörige. Von den 3.213 Frauen 2.459 und Von den 913 Männer 276 verheiratet,Bundesamt für Ausländerfragen, Tabelle 151 Bestand der thaıländischen Staatsangehörigen In der chweizach Wohnorten, ern-Wabern 1998
59 Zugrunde gelegt wurden eiwa 1.800 bis 2.000 Buddhıisten Adus Kambodscha 600 DIS 700 dus Laos, 7.500 bis

apan und 1na
83.500 dus alılanı  e 2.000 HIS 2.400 dUusS$s lbet, 4 .000 bis 5.000 AQus 1etnam SOWIE eiwa 000 bis 2.000 dUuSs
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Helvetisches

Buddhısmus und buddhistische Aktıivıtäten SINd In der schweıizerischen Offentlichkeit
bislang weıtgehend unbemerkt geblieben. Dieses bezieht sich einen auf dıe Präsenz
In den Medien, In denen außer gelegentlichen Artıkeln und Meldungen be1 weılıtem kein
großes Echo vorlag WI1Ie dieses Miıtte der 1990er Jahre ın Italıen, Frankreich, TOBß-
brıtannıen und Deutschland beobachten Jedoch auch VON w1issenschaftlıcher Seılte
wurde dem uddhısmus In der chwe1lz bıslang fast kein Interesse gebracht, sıeht

einmal VON der 1mM Klösterlichen Tıbet-Institut erstellten Reihe DusScCula Tıbetana ab
Dıie ohl dez1idierteste üngere Studıe ede(r) eın Sonderfall? elıgıon In der Schweiz
(1993) erwähnt Buddhisten keiner Stelle, auch nıcht eiwa be1 Ihemen w1e ‚plurale
Grundmuster relıg1öser Orilentierungen ın der ScChWe1l17z- oder Reinkarnationsglaube.”
Gew1issermaßen unbemerkt VonNn akademiıscher WI1Ie medien-öffentlicher Seıite hat sich seıt
dre1 Jahrzehnten eine buddhıistische Präsenz und Vıelfalt In der cChwe17z entwickelt, die
immerhın etwa bıs Personen der insgesamt s1ıeben Miıllıonen Schweizer
umfaß Prozentual ist der 0,3-0,36 %ige buddhıistische Bevölkerungsante1 In der chwe17z
damıt hınter rankreıc. (1,1 %o) gleichauf mıt Großbritannien (0,3%) TrTeN! in Europa,
immerhin stärker als In Deutschland (Ö, 18%) oder Italıen (0 13 %) 6! Wenn auch in Europa
insgesamt bıslang prozentual sehr gering, aben uddhısmus und buddhistische Themen
doch eine weıt ber diese ahlen hinausgehende Aufmerksamkeit entfaltet und eın
weıtgehendes Interesse und Interessenten sich SCZORCN.

Das wachsende Interesse buddhistischen Inhalten und Übungsformen, bezieht
sıch hıer priımär auf die kKkonvertitenseite und läßt dıe Seıite asıatısch-buddhistischer
Immigranten einmal außen VOIL, steht in IN Zusammenhang mıiıt gesellschaftlıchen
Veränderungsprozessen, den viele westeuropäische Staaten In den 1960er ahren
durchlıefen Diıe Abnahme kırchlich gebundener Religiosität g1ing einher mıiıt dem Rückgang
der Akzeptanz tradıtioneller Werte (Kırchlichkeit, Berufsethos). Dem gegenüber wurde
Werten W1Ie persönlıche Beziıehungen (Famılie, Kindererziehung), prıvate Autonomie und
polıtısche eilhabe 1m gesellschaftliıchen Leben zunehmend 00 größerer Wert zugeschrie-
ben Dıie Verlagerung VOIN Wertpriorıitäten führte nıicht zuletzt auch dazu, jede und
jeder zunehmend selbst dıe handlungsleitende und Orilentierung gebende relig1öse TIradıtion
In eigener Verantwortung auswählen wollte DZW konnte uch In der chweiz seizte sıch
dieser Prozeß, mıt uflösung des »‚sondergesellschaftlichen Katholizismus:« und des

ICHAEL KRÜGGELER, Inseln der Selıgen Relıgiöse Orlentierungen in der Schweliz« und FRED DUBACH,
»Nachwort: ‚Es Dewegt sıch alles, Stillstand gıbt 6S nıcht««, el InN: FRED DUBACH, OLAND AMPICHE (Hg.)
Jede(r) ein Sonderfall? eligion In der Schweiz. Ergebnisse einer Repräsentativbefragung, Aufl., Zürich, asel,
1993, Al und 295-313 uch das eher interrelig1iös ausgerichtete uchleın Aufbruch ern, hg VON
CHRISTOPH ETER BAUMANN, ‚4aSe. 1997, in dem Personen darüber berichten, »WIe s1e ihren spirıtuellen
Weg fanden« (Untertitel), nthält eın Selbstzeugnis eines Buddhıisten oder einer Buddhıistin Wiıe Baumann jedochIm TIEe VO! dem Verfasser mitteilte, wurde eın Von einem Buddhıisten zugesagier Beıtrag leider NIC|
gelıefert.

MARTIN BAUMANN, » Ihe Dharma has Come West«, a.a.O0., Tabelle
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calvınıstisch-protestantischen Milieus, In den 1970er und 19&80er ahren fort »Kulturelle
und relıg1öse Orıjentierung können sıch heute nicht anders formieren als diesen
Bedingungen struktureller Indıvidualisierung: Prinzipielle Entscheidungsoffenheit und
gewachsene Freiheitsspielräume dıe institutionelle egelung des sozlalen
Zusammenlebens und zwingen dıe einzelnen ZUT Auswahl aus vielfältigen Optionen. Von
diesen Entwicklungen ist nıemand ausgenommen. «“ Ohne 1ın dıe sozlologischen Tiefen
sozlalen andels, des Formenwandels institutionalisierter Relıgionen und des Modern1i-
sierungS- und Indıvidualisierungsschubs« einzusteigen, Läßt sıch 1m 1NDIIC auf schweı1ze-
rische Buddhisten festhalten, sS1ie INn weıten Bereichen eradezu eın Musterbeispiel
darstellen, »gewachsene Freiheitsspielräume für dıe persönlıche Selbstbestimmungnutzen«.© SO esehen könnten S1e auch als Fokus herangezogen werden, anhand ihrer
Interpretationen, Hervorhebungen und Selektionen, sowohl 1mM 1INDIIC. auf buddhistische

und Übungsformen als auch natiıonal-schweizerische ‚ Tugenden:, gesellschaftliche
Befindlichkeiten und zugrunde liegende, unverrückbare Werte schweizerischer Identıität
analysıeren. Entsprechende S-amerikanische tudien wählten einen olchen Weg,
mıttels des ‚;buddhistischen Splegels« Muster und Grundzüge der eigenen Gesellscha
untersuchen.

uch WC) obige Prozentzahlen vermeıntlich eine gesellschaftliıche Vernachlässigungs-
würdigkeit buddhistischer Präsenz nahelegen, sınd ın Europa institutionell starke und
dauerhafte Strukturen mıt grenzüberschreitenden ırkungen errichtet worden. In der
chwei7z finden sıch In dieser Hıinsicht die ZWEe] großen elugpa-Klöster ın on und Mont
Pelerin SOWI1e die etablierten Theravada-Klöster Dhammapala und Wat Srinagarindravaram,
alle mıt einer monastıschen Gemeinschaft, SOWIe zahlreiche buddhistische Häuser und
Zentren. Dem Dhammapala Kloster und dem Haus Tao sınd Gruppen in Deutschland
angeschlossen, es Rabten, der einstige Gründer VOoNn Iharpa oeling Mon elerın),initiierte 977 das nunmehr große und etablierte ‚ Tıbetische Zentrum Hamburg:«. es
Rabtens Nachfolger Gonsar inpoche besucht regelmäßig affılı1erte Stadtgruppen und
Zentren In Italıen, Österreich und Deutschland uch verlegerisch, neben dem ZUVOT
genannten Christiani-Verlag, gingen DZw gehen mıt den erlagen Rascher (bıs
Artemis und Or1g10 (alle Zürich) SOWIe dem .W.Barth/Scherz-Verlag und
Theseus-Verlag (Küsnacht) aufgrund der auflagenstarken Bücher VON namhaften 1st1-
schen Autoren nachhaltige Wiırkungen auf die bundesdeutsche Buddhismusrezeption aus
ugleic dıe schweiz-buddhistische Szenerie zahlreichen buddhistischen Eıinflüssen VOoNn
außen auSsgesetlzl, etwa dem ‚S50t0o-Zen-Einfluß:« VON Te1IC| In orm der AZIl, dem

62 KRÜGGELER, Inseln der Seligen«, a.a.ÖQ., 98 Zum ‚sondergesellschaftlichen Katholizismus: ICHAELKRÜGGELER ETER VOLL, »Strukturelle Individualisierung eın Leıitfaden durchs Labyrinth der Empirie«, ıInDUBACH (CAMPICHE (Hg.) Jede(r) ein Sonderfall?, a.a.ÖQ., 17-49, Des 34-4363 KRÜGGELER VOLL, »Strukturelle Indıvidualisierung«, ROr Zum Wertewandel allgemeın In der westlichenWelt ROLAND INGLEHART, Kultureller Umbruch, Tan. d Maın 1989
JOSEPH TAMNEY, American Soctety In the Buddhist Mirror, New York, London 992 und besonders ITHOMASITWEED, TIhe American Encounter wıth Buddhısm 18544

992
1912 Victorian GCulture and the Limits of Dissent, Bloomington
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ırken Ole Nydahls und seiner arma-Kagyüpa-Zentren, dem mpo VON Theravada-
Mönchen aus Großbritannien In der Tradıtion Ajahn Chahs Dhammapala Kloster) oder
Jungs den Aktıivıtäten VoNn es. Kelsang Gyatso und seiner euen Kadampa Iradıtion
(ebenfalls VoNn Großbritannien aus) Seıit der nachhaltigen Ausbreitung buddahıistischer een
und Praxısmethoden UrC reisende und residente Röshıs, und bhikkhus und iıhrer
westlichen Schüler und Schülerinnen ist der dus vielen Iradıtionen und chulen bestehende
‚Buddahısmus:« einem transnatıonalen Phänomen geworden. Dieses macht auch VOT
schweılzerischen Grenzen nıcht halt, zumal die Schwe17z ohnehın eine lange Tradition der
Aufnahme VOIN Flüchtlıngen (z.B W agner) und der Gewährung des Gastrechtes für
ungewohnte, Cu«cCc een und hat (z.B Bergiers ‚Carıtas Vıharo« in Lausanne, onte
Verıita) Die strategisch-verkehrsgünstige Lage 1mM Zentrum Westeuropas könnte ent-

sprechende Austauschprozesse womöglıch noch intens1ivieren.
Intern en Buddhisten In der chwe1ı1z bıslang wen1g 1ImM Sınne gemeinsamer intra-

buddahıistischer Aktıvıtäten und Veranstaltungen kooperiert. Überwiegend verblieben die
Gruppen, Zentren und Klöster strikt be1l ihrer Jeweıiligen buddhıiıstischen Ausrıichtung, ohne
das Gemeijnsame ervorzuheben, WI1Ie dieses eiwa ıIn der Öösterreichisch- und deutsch-
budahistischen Szenerie beobachten ist Womöglıch in der chwe1z der äaußere
Druck, der In den Nachbarländern eın Aufeinanderzugehen der unterschiedlichen
Tradıtionen erwirkte, da Buddhıisten bestrebt WAdICIHI, dıe staatlıche Anerkennung als
Körperschaft des öffentlıchen Rechts erwirken.® Dennoch bleibt festzuhalten, eine
tradıtıonsübergreifende, VON verschıedenen Tradıtionen gelragene Zeitschrift ın der
chwe17z nıcht besteht Die gemeinsame Ausrichtung buddhıistıiıscher este steht erst aml

Anfang esakh, das est Gedenken n dıe u Erleuchtung und des Ver-
löschens« des uddha, wurde erstmals 99’/ In Zürich Beteiligung Von 200
Personen tradıtıonsübergreifend begangen uch 1998 richtete die SBU eine Vesakh-Feıier
für Buddhıiısten ler Iradıtionen aus ([a 00-1 Personen nahmen der Feier in Basel
teil

Siıcherlich ommt für dıe schweizerische Sıtuation, neben der gewissermaßen tradıtionel-
len Betonung des E1ıgenlebens in der Gemeinde und JTalschaft, erschwerend die prachbar-
riere 1n deutsch-, französısch- und italıenischsprachigen Regionen hınzu Die SBU ist
angesichts des mehr als 80 % deutsch-französischen Sprachanteils In der Schwe1z (8-10%
ıtalıenischsprachig) strikt zweisprach12 ausgerichtet. Inwıefern dıe U-Neukonstituierung
(1993) und ihre Betonung der Zweisprachigkeit Impulse für ein sammengehen der
Tradıtionen und Schulen, bei gleichzeitiger ahrung der jeweiligen Eigenart, aben wird,
wırd abzuwarten se1n. Intra-buddhistischen Aktivitäten grundlegend abträglich verbleıbt

65 in Österreich Ist der Buddhısmus seıt 982 staatlıc| anerkannt; dieses raäumt bestimmte Rechte e1n, nötigt Jedoc
auch eine gewIisse Organıisationszentralisierung, Baum, 18, 2 1993 In Deutschland scheıterte der
Anerkennungsprozeß, Jedoc! wurde in dessen Zug 1985 eın traditionsübergreifendes ‚Buddhıistisches Bekenntnis: (eine
Selbstbezeichnung) erzlelt, dazu Lotusblätter, 3 1988 und 5 995 Kooperationen amen jedoc!| auch hne äaußeren
TUC| zustande wıe das eispie| der 995 gebildeten Buddhıistischen Unıiıon reiburg zeigt, die Broschüre Buddhiımus
In reiburg, reiburg 995 Der BUF gehörten 1998 Z Im Raum reiburg ansässıge buddchıuistische Gruppen und
Zentren
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Jedoch die jeweılıge, miıtunter engstirnig verteidigte Betonung der Besonderheıit und
womöglıchen Überlegenheit des eigenen ‚;buddhistischen Pfades« Die Unbedingtheit, auch
der Enthus1asmus, des DZw der ‚Neuüberzeugten« ommt hler TIragen. Da
bıldet dıe bestehende Kluft und weıtgehend enlende Kooperatıon zwıschen schwe17z-
gebürtigen Buddhıisten, Jene, dıe die Lehre als Cu«c Lebensorientierung annahmen, und
aslatısch-schweizerischen Buddhıisten, die ın vielem In erster Linie Kultur und Tradıtion
pflegen, lediglich eine weıtere Facette des individual- und traditionsbetonten Bıldes och
1n dieser Hınsıcht iun sıch auch andere Länder und natiıonale Dachverbände schwer, WI1Ie
Erfahrungen in Österreich, Deutschland oder den USA zeigen.“®

Wenn auch Wiıssenschaften und Medien eidgenössisch-buddhistische Aktıvıtäten bıslang
kaum beachteten, Ssınd manche Instiıtutionen auf lokaler ene durchaus aufgeweckter.
Nach dem Zuzug der Theravada-Mönche ach Kandersteg und dem ufbau des hamma-
pala Osters meldeten sıch die Betreiber des ortsansässıgen Fremdenverkehrsver-
e1Ns, WI1Ie Frischknecht berichten wußte »Auf dem touristischen Ortsplan verzeichneten
s1e das Kloster flugs als eue Attraktion und sorgtien den Straßenrändern für eine
entsprechende Beschilderung. Gleichzeitig gaben S1e den Neuzuzügern das Kurtaxenregle-
ment eKann: und stellten sıcher, Dhammapala seinem gemeinnützigeners
einen jeden Gast, der über aC bleibt, verzeichnet und der Gemeinde die entsprechende

zuführt .. «/ Inwıefern buddhistische Häuser und Zentren In anderen Kantonen
ange‘  en wurden, örtlıche Kassen 1M 1NDIl1C auf das Gemeinwohl en helfen, 1st
bıslang nıcht flächendecken! erforscht.

Der Zuvorgehenden rel1gionshistorischen Darstellung und vergleichend-kontextuierenden
Analyse g1ng 6S eine Bestandsaufnahme und Interpretation vorhandener Daten
buddhistischer Geschichte und Gegenwart In der chweIız Weıtergehende Aussagen Sınd
jJedoch nıcht ohne qualıtative Erhebungen WI1Ie Interviews, Befragungen, Zentren- und
Festbesuche SOWIE eıne yse einstiger und bestehender Zeıtschriften, Publikationen und
rogra.nunangebote möglıch uch WC) viele arallelen ZUT deutsch-buddhistischen
Sıtuation vorliegen, zeigen sıch zugleich helvetische Besonderheiten, deren Dokumenta-
t1on und Analyse eine wichtige Komplettierung der Geschichte des Buddhismus INn Kuropaarstellt

56 Zu der Kluft zwischen Konvertiten- und Miıgrantenbuddhisten CHARLES PREBISH, » IWoO BuddhismsReconsidered«, ın Buddhist Studies Review, $ Z 1993, 187-206 SOWIe dıe weliteren Hınweise in BAUMANN, » TheDharma has COMmMe West«, 997 (Resumee).67 FRISCHKNECHT, Stille Tage«, 1994, S87
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28 Martın Baumann

ummary

In Switzerland, SOMNC ONMNeC hundred 15 ZIOUDS, CeNnters and monasterı1es exI1st, yel
the number of 1S{IS 15 NOT kNnown. ımılarly, although Buddhıiıst actıvıties be traced
back at least 1910, hıstory and analysıs of the present s1ıtuation 15 NOT yel avaılable
Thıs article provıdes [] historic-descriptive outlıne of the chronological development of
interest in Buddhısm and the growth of Buddhıist actıvıties. 15 made apparent that despite
(a iew) early endeavours, Buddhısm dıd NOTL intens1fy in Swıtzerland untıl the late
Since then, d  O varlety of Buddhıiıst tradıtions and chools have taken rool, including
tradıtions Irom Theravada, Mahayana (especlally Zen) and Tibetan 1SM Thıs artıcle
provıdes etaıle descr1iptions of the Varlous tradıtions and theır institut1ons, including
meditation Centers and monasterI1es. The information 15 analyzed firom soC1ology of
relıg10n point of VIEW and set In the Comparatıve Contiext of the hıstory of Buddhiısm ın
Europe. The statıstical analysıs points, for example, the dominance of T1ıbetan Buddhıiıst
tradıti1ons In Switzerland, 16 total 48 % of Buddhıiıst SIOUDS and Centres Despite the
SCVCIC problems In statıng numbers of Buddhıists, it be estimated the basıs of thıs
esearch that there currently ,  0-7, Swı1iss-born and 17,000-20,000 Asıan-born
1S{tSs In Swıtzerland Set In the European CON(TeXT, the percentage of 1STS 1in the
populatıon dAS ole 15 ONeE of the strongest In Europe, despite eing less than 1% In
Comparıson ne1ghbouring Austria and Germany, intra-Buddhist Oorganısat1ons and
actıviıties ın Swıtzerland rather 1l0w The artıcle concludes that er esearch
1SM In Swıtzerland WOUuU provıde important Casc study both fill Out the hıstory
of 1SmM ın Europe and point simılarities and specıificities regardıng ıts adoption
In Europe and INOTE gener.  Y 1n the West
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